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Zur Aufhebung der Sprachenver 
ordnnngen. 

Die «Wiener Zeitung" vom Dienstag verkündig: 
Aushebung der Sprachenverordnungen, die Wie 
insetzung des Zustandes vor Badeni. Ist damit 

kein bleibender Erfolg der deutschen Sache ge 
t , so ist tS doch «in Erfolg der deutschen Ob 

»aion, der gewissen Zweiflern im deutschen Lager 
Aufklärung dienen möge. Die Aushebung der 

lffochenverordnungen ist die Beseitigung eine« 
ßvienden Unrechte» — Sache der Abgeordneten 
K& ei sein, einen Rücksall unmöglich zu machen. 

Tie Regierung hat sich durch Besprechungen 
deutschen Abgeordneten die Gewissheit ver-

hifft. dass die Deutschen durch die scheinbar gün 
V Situation nicht geblendet find und gar keine 

ligung zu irgend einer sträflichen Nachgiebigkeit 
!NI. 

Die Regierung bezeichnet sich selbst al» pro 
ück>e; ihre Hauptaufgabe ist die Schaffung 

i» Sprachengesetzes, dessen Vollendung allerdings 
lange Zeit in Anipruch nehmen wird. Die 
Regierung wird daher vermuthlich länger am 

bleiben, als bisher angenommen wurde, 
lasClary hat den Deu tschen d ie f ü h r e n d e 
l t l l ung im S t a a t e zugesprochen; dieser süh-

Stellung muss auch im neuen Sprachen-
Rechnung getragen werden. Erst damit wird 

Ausgleich der Deutschen mit dem Staate Oester« 
perfekt. 

llbg. Schusterschitz hat namens der Slo-
«iihcltricalen dem Grafen Clary die Versicherung 
chn, dass seine Partei der neuen Regierung 

Schwierigkeiten bereiten werde. „Stov. Narod" 
deshalb über die Slovenischclericalen her, 
aus die Verschiedenheit ihrer Haltung in den 

Bezirken und bei den Ministern hin, nennt sie 
.Partei der Harmlosen" und kündigt dem 
Ministerium einen Krieg bis aus'« Messer an. 

Z)er g'setchte Levy.*) 
Ich kann nichts dafür, dass der Mann, dessen 

m»er ich hier erzähle, Simon Levy hieß. Er 
«denso gut Grünberger Mathia« oder Na» 

x Eeppl heißen können; aber die Wahrheit 
«ir über alles, und also hieß der Mann 

Levy, war ein gebürtiger Hamburger und 
AosShandler seines Zeichens, der mit feiner 
Ttgtn Ware viel im Lande herumreiste, alle 

tkie auf hundert oder mehr Stunden in der 
>e besuchte, da« heißt, insoweit eben die große 
see nicht» dawider hatte, und in allen Dörfern, 
immer ein guter' Handel in Aussicht stand, zu 

»ar. 

T̂ aher war er auch überall bekannt und. weil 
(rs seinen Wanderungen allerlei Dinge kennen 
ut »nd stets bi« zum Halse hinaus mit Reuig-
i vollgestopft war, auch wohl gelitten, und wo 

er in eine WirtSstube trat, da rückten die 
»zusavimen und machten ihm Platz, begierig, 
vom Weltlaufe zu erfahren. 

la ! gieng so, bis in Hamburg vor etlichen 
*10 die erschreckliche Cholera auSbrach und die 
»dheitSänuer und Landräthe und BezirkShaupt-
! sich mit Leid und Seel dagegen wehrten, dass 

'[ «uä unseres vortreffliche» Joses W i ch n e r löst. 
*fot[*bu$e „Nimm und lies!" (Verlag von Heinrich 
I« ©i<*.) 

Ueber diese Ankündigung macht sich wieder „Slo 
venec" lustig, indem er höhnisch daran erinnert, 
dass die Partei de« „Narod" im Parlamente durch 
ganze zwe i Männer vertreten fei. 

Während so die Slovenischclericalen eben schön 
Kind spielen, treiben sie namentlich in Steiermark 
eine rastlose VolkSoerhetzung und vertreten auf 
Grund verlogener Prämissen nachstehende Förde 
rungen: 1. Allgemeines, gleiche» und directeS Wahl 
recht, 2. slovenische Mittelschulen und eine slove 
nische Hochschule in Laibach, 3. Errichtung eineS 
slovenischen ObergerichteS in Laibach, einer eigenen 
Statthaltereiabtheilung und einer eigenen Abtheilung 
des LandeSschulratheS für Untersteiermark. 

Auf diese Forderungen heute näher einzugehen, 
verlohnt sich nicht der Mühe; eS ist ja doch allge-
mein bekannt, vass die Hetz« gegen die steirische 
LandeSvertretung nicht thaisächlichen Bedürfnissen 
und Uebelständen, sondern lediglich panslavistischen 
Tendenzen entspringt. 

Daraus geht aber auch zur Genüge hervor, 
das» Graf Clary die slovenischen Parteien nicht 
al» Staatsparieien wird ansehen können, sondern 
nur al« staatSzerstörende Cliquen, welche sich in 
ihren nationalen und panslavistischen Quertreibe« 
reien uni den Staat einen Pfifferling scheren. Solchen 
Richtungen gegenüber mus« die Staatsgewalt mit 
der ganzen Wucht ihrer Autorität einsetzen und 
mit jenem Ernste, der allen deutschen Parteien bei 
der Beurtheilung der StaatSnothwendigkeiten eigen 
ist. Diesem Standpunkte entspricht vorläufig die 
Aushebung der Sprachenverordnungen, welche in 
slavischen Landen mit kindischen Demonstrationen 
aufgenommen wurde. 

Zur Gharakteristik des deutsch-öster-
reichischen Bündnisses. 

Von start P r ö l l . 
Vor zwanzig Jahren, m der Zeit der Tag« 

undnachtgleiche, ist das Bündnis zwischen Oester-

der unheimliche Gast, der in Hamburg so furchtbar 
wüthete, feine Reise über garz Deutschland antrete. 

Demgemäß flogen selbst in das kleinste Dorf 
gedruckt« Verordnungen, die vorschrieben, was man 
alles zu thun habe, um den Feind von den Grenzen 
abzuhalten, und wenn hie und da selbst ein Schulze, 
wa« das nämliche ist wie ein Vorsteher oder Bür« 
germeister, au» den mit etwa» gar zu viel Fremd« 
Wörtern gespickten Erlässen nicht völlig klug wurde, 
so wage ich nicht zu entscheiden, wer eigentlich daran 
die Schuld war, die gar zu gelehrten Doctoren oder 
die gar zu ungelehrte Dorsobrigkeit. 

I n eben dieser Zeit kam der Levy au» Ham» 
bürg seiner Geschäfte halber in ein Dörflein im 
Harzgebirge, und weil ihn der Magen daran er« 
innerte, er sei schon fünf Stunden über Land ge« 
gangen, ohne einen Bissen in die begehrliche Tiefe 
gesendet zu haben, und weil ein blinkendes Wirt»-
hauSschild an der Straße gar so freundlich winkte, 
also trat er in die Gaststube und — 

„Ach Herrje, der Levy aus Hamburg!" schrien 
die anwesenden Bauern entsetzt aus und fuhren, 
fchrebenSbleich im Gesichte, durch die entgegengesetzte 
Thür ab, alS ob sich mitten am hellichten Tage 
ein Gespenst habe blicken lassen. 

Also saß der Levy ganz allein in der Stube, 
und nur die summenden Fliegen leisteten ihm Ge-
sellschas»; denn diese dummen Thiere hatten eben 
keine Ahnung davon, das« ein Mann, der au« einer 
Choleragegend kommt, voll unsichtbarer und doch 

reich und dem Deutschen Reiche geschlossen und am 
7. October 1379 durch Unterzeichnung des Ver« 
trage« sür beide Theile verbindlich geworden. Fürst 
BiSmarck wollte da« Werk seiner kühnen, erfolg-
reichen deutschen Nationalpolitik mit diesem gegen-
seitigen Schutzbunve krönen, alte Rivalitäten be-
graben, den europäischen Frieden sichern und viel-
leich» die Stellung de« seit 1866 isolirten öster-
reichischen Deuischihum« kräftigen. Graf Juliu» 
Andrassy, der Achtundvierziger Revolutionär und 
damalige gemeinsame Minister der auswärtigen 
Angelegenheiten Oesterreich-Ungarns, war bestrebt, 
der Donaumonarchie einen festen Rückhalt in dem 
mächtigen Nachbarn zu geben und der aach feinem 
Heimatlande gefährlichen feudal-clericalen Restau-
rationS-Politik einen Riegel vorzuschieben. Hätte 
diese doch zu Beginn deS deutsch.sranzösischen Krie-
geS Oesterreich beinahe in da» schlimmste Aden-
teuer hineingerissen. wenn die deutschen Siege sich 
nicht mit Blitzesschnelle gefolgt wären. Der Real» 
Politiker BiSmarck vergaß daS nicht und der Real-
Politiker Andrassy bewährte den über enge höfische 
Gesichtskreise hinauSreichenden ZukunstSbllck. Frei-
lich geschah das überaus Merkwürdige, dass einen 
Tag nach Fertigstellung de» Bündnisverträge« 
Graf Andrassy sich genöthigt sah, seinen Abschied 
einzureichen. So ergieng eS auch dem vielgefchäf-
tigen Beust unmittelbar nach der durch ihn bewirk-
ien Niederlage de« System» Hohenwart. Am 7. 
October 1879 traten auch die tschechischen Abgeord-
neten wieder in den österreichischen Reich«rath ein, 
durch geheime Zusicherungen Taaffe« bestimmt. Sie 
trugen die RechiSverwahrung wider die Giltigkeit 
der Verfassung im Munde, öffneten jedoch beide 
Hände zum Empfang von Trinkgeldern. E« ent-
stand die deutschfeindliche ParlameniSmehrheit der 
polnischen, klerikalen und tschechischen GeschSftSpoli-
tiker. Und eS begann die Epoche der Sprachen-
Verordnungen, die Strafregierungen gegen die Deut-
schen, der Schädigung des nationalen Besitzes und 
der Bedrohung der nationalen Ehre de« staatS-
bauenden Kulturvolkes. 

An Fallthüren für die Männer, die Oesterreich 
im Geleise einer vernünftigen Fortentwicklung zu 
erhalten trachteten, hat eS in Wien nie gefehlt. 
Immer wieder kamen die dunklen SiaatSretter an 
die Reihe. Da« werden die möglichen Nothhelfer in 
der jüngsten österreichischen StaatSkrise, die Deut» 

höchst gefährlicher Bacierien ist und demnach die 
Krankheit leicht auf andere übertragen kann. 

DaS wussten aber die Bauern, und so waren 
sie abgekratzt, einmal um sich selber zu retten, so» 
dann um den Schulzm von der dräuenden Gefahr 
zu verständigen, auf das» er seine« Amte» walte. 

Zu essen aber und zu trinken gab» für Levy 
rein gar nicht», er mochte noch so sehr mit seinem 
Taschenmesser an die halbgeleerten Gläser der ge-
flohenen Bauern klopfen; der Wirt hatt« eben auch 
keine Lust, mit d«» in den Kleidern de» Hamburger» 
wohnenden Bacillen Bekanntschaft zu machen, und 
blieb also mit sammt seiner Familie stocktaub. 

Al» jedoch dem Levy die Geschichte nachgerade 
zu dumm wurde »nd er eben den Plan fasste, sich 
nach einem minder ängstlichen Wirte umzusehen, da 
that sich die Thüre auf und in der Lichtung erschien 
der Schulze und der Gemeindediener, beide mit dem 
Ernste der Lage angemessenen, außerordentlich feier-
lichen Mienen, der Diener außerdem noch trotz de» 
brennenden Sommertage« mit gewalligen Pelzhand-
schuhen, um den Levy, so er etwa auSzukneifen und 
die Krankheit im Dorfe abzuschütteln willen« wäre, 
ohne eigene Gefährdung zu ergreifen. 

„Simon Levy au« Hamburg," sprach der Herr 
der Gemeinde, »folgen Sie mir mal in« Spritzen« 
hau« zur Deiinfeciion — bleiben Sie mal aber 
schön sechs Schritte hinter mir — verstanden!" 

Der Levy glaubt« nun wohl zu verstehen, was 
der Schulze mit ihm vorhaben mochte; aber die 
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schen Oesterreichs, zu erwägen und sich mit vor-
sichtig««, Mißtrauen zu wappnen haben. 

Wenigstens ha« da« ursprünglich nur für fünf 
Jahre abgeschlossene deuisch-österreichische Bündnis 
sich durch stillschweigende Erneuerung bi« zum Heu-
tigen Tage fortgepflanzt und mit dem Hinzutritt« 
Italiens zum mitteleuropäischen Dreibund erweiten, 
dessen Gewicht jede geplante Friedensstörung ver-
eitelte. Insoweit sind die Voraussetzungen BiSmarck« 
völlig erfüllt worden. Nicht gelungen ist eS jedoch, 
den beinah« neun Millionen Deutschen in der West« 
häste der Monarchie die politische Führung zu be-
wahren. waS diese guten Theils selbst verschul-
beten. Der Mangel an Einmüthigkeit und kernigem 
VolkSgeiste. ein nach verblichenen kosmopolitischen 
Idealen hinstarrender Doktrinarismus und daS 
Unterfchätzen der Machifactoren ermuthigten die 
clericalen und feudalen Elemente, wenigstens im 
Innern die Restauration vorzunehmen, die ihrer 
Herrschsucht Raum gab. Weil die Deutschen sür 
diesen Rückschritt zu altständischen Anschauungen, 
Lebensformen und ConcordatSkünsten nicht zu ge-
brauchen waren, drängte man sie aus der selbst 
noch vom Dualismus bekräftigten Führerstellung 
hinaus, mobilisierte den slavischen Ansturm gegen 
ihren nationalen Besitz, gelangte von Taaffe über 
Baden, bis zum Grafen Thun zu einem stets schär-
fer ausgeprägten, immer rücksichtsloser eingreifenden 
System der Gegengermanisation. Gerade daS Bünd-
nis mit dem Deutschen Reiche, welche» jede Ein. 
Mischung abschnitt, gestattete die ungeheuerliche in-
nere Umwälzung, die all« historischen Grundlagen 
Oesterreich«, softrn si« di« Gesammimonarchie stütz-
l«n, vernichtete, dagegen den ständischen Schutt und 
die slavischen Sondergelüste für eine Zig«uner-H«r-
berge ausnützte. Bei den wild flackernden Feuern 
des NationalitätenhasseS, welche der zu jedem Volks-
verrathe bereite UltramontaniSmuS eifrig schürte, 
konnt- der aus deutschem Wesen geborene öfter-
reichifche SiaatSgedanke keine Stätte mehr finden. 
Die GtaatSkrisiS im ganzen Umfange stell«« sich 
ein, die nicht nur die Verfassung der Westhälfte 
der Monarchie durch rabulistische Auslegung zu 
einem Mummenschanz erniedrigte, die Deutschen zu 
der jede parlamentarische Arbeit hemmenden Ob-
struction zwang, sondern auch den Dualismus und 
die Machtfactoren des Staates dem Aushungern 
nahe brachte. Nicht neue Lebenskraft für die Mob» 
archie haben die verflossenen Regierungen Oester-
reich« aus dem vor äußeren Zufällen sichernden 
Bündnisse mit dem Deutschen Reiche zu schöpfen 
gemusst, sondern Keime der Zersetzung reichlich 
ausgestreut. 

Nach zwanzig Jahren ist der Nothzustand 
aller öffentlichen Angelegenheiten fo weit gediehen, 
dass die feudal-clericale Reaction kein RettungS-
mittel findet. Der einzige Wunsch bleibt übrig, 
sachte in verlassene Bahnen einzulenken. Und Er-
wägungen schweben hin und her. wie man um den 
denkbar geringsten Preis die Deutschen, welche 
gestern noch wie StaatSfeinde behandelt wurden, 
heute gewinnen könne für die Entwirrung deS faf 
unlösbaren Knoten«. Der katholische Slavenstaat, 
dem die Thun und Badeni nachjagten, war ei» 
Irrwisch. Man verlangt nach dem bescheidenen 

. . ^ e « : s c h e 

HauSlämpchen, um nach ermüdendem 
Fehlgehen heimzufinden. 

ES wird dem Grafen Thun im Deutschen 
)e nicht vergessen werden, das« er sogar an 

dem deutsch - österreichischen Bündnisse zu rütteln 
versuchte, ohne dessen BündniStreue feine Kceuz-
und Querzüge in der Innenpolitik gar nicht hätten 
versucht werden können. Von seinen Nachfolgern 
erwarten wir zum mindesten das Eine, dass sich 
diese feudale Thorheit nimmer wiederhole. 

M,»fahrt der Dstmärkrr 
nach Viomitrckrnh. 

Von den alten Eichen im Sachfenwalde. nahe 
am deutschen Meer, schüttelt der Herbstwind die 
Blätter. Dort schläft unser 

BiSmarck 
den ewigen Schlaf. 

Er hat ein Riesenwerk vollbracht: dem deut-
schen Volk ein mächtig Vaterland gegeben. 

Nie soll die Dankbarkeit dafür in deutschen 
Herzen erlöschen, nie die Treue zu ihm. unserem 
Heimgegangenen größten Recken. 

Er kann nicht mehr wirken als treuer Berather 
seine« Volke«. Wir aber wollen alljährlich zur 
Gruft unsere« 

BismarckS 
wallen und uns in der Erinnerung an feine Größe 
neuen Muth holen für die VerzweiflungSkämpfe, 
die wir in der alten deutschen Ostmark auSzufech-
ten haben. 

Die deutschen Herzen tief erschüttert, der Freund 
den Freund innig umschlossen — standen wir bi«-
marck»treue Ostmärker im Vorjahre vor dem Sarge 
de« Manne« von Blut und Eisen. 

Auch im heurigen Jahre soll'S wieder so ge-
halten sein. Wer BiSmarckStreue im Herzen hegt, 
bethkilige sich auch heuer wieder an der Wallfahrt 
nach FriedrichSruh. 

Die Fahrt wird von Eger auS am 24. No-
vember angetreten. 

Nur Deutsche, die ihre ganze Lebensführung 
dem Geiste BiSmarckS anpassen, sollen an diesem 
ernsten Zug« theilnehmen. 

Anmeldungen wollen ehemöglichst an den Unter-
zeichneten gerichtet werden. Alle« Nähere wird den 
Betheiligten rechtzeitig bekanntgegeben werden. 

M . u. d. G. 
Schönerer 

K r e m s a. d. Donau. 

Aotttische Kundschau. 
Z>er deutsche Kolkstag in Salzburg wurde 

Sonntag den 15. d. M . von der deutschen Volks-
Partei, dem Vereine der Schönerianer, der deutschen 
Fortschrittspartei und der deutsch-conseroativen Partei 
abgehallen. Die Betheiligung war eine großartige, 
sowohl seitens der Bürger der Stadt Salzburg 

Aussicht, mit der großen Feuerspritze gründlich des-
inficiert zu werden, war für ihn, zumal er sich 
nicht allzu oft zu waschen pflegte, so wenig ver-
lockend, das« er e« nicht unierlassen konnte, den 
wackeren Mann daraus aufmerksam zu machen, das« 
bei der eigenartigen Natur der Bacierien ein solcher 
Vorgang rein sür die Katz sei, eben weil sich di« 
unsichtbar«» Krankheitserreger gerade im Wasser am 
wohlsten sühlen und die Krankheit in Hamburg 
gerade durch das Wasser überall hin verschleppt 
worden sei. 

Der Schulze aber meinte: 
„Man wird die „Bacierien" umbringen, gemäß 

hoher Verordnung; gegen so heimtückische Vieher 
kann e» nie genug Elemente geben! JnS Spritzen-
haus aber habe ich den Gemeinderath einberufen, 
auf dass wir da» Gesetz auslegen miteinander und 
nach bestem Befund danach handeln. Also — mal 
vorwärts!" 

Also fügte sich der Levy seufzend inS Unver-
weidlich?, und richtig standen auch schon die Ge» 
meindeältesten in der Halle mitten unter den F«u«r» 
wihrgeräthen, und der Gemeindeschreiber zog ein 
Heft auS der Tasche und laS, ind«S der Levy in 
geziemender Entfernung vom Gemeindediener bewacht 
wurde, waS mit fo einem Menschen zu thun sei. 
um die an ihm hafttndrn KrankheilStnme sicher 
zu todten. 

ES waren aber den guten Leuten die noch fo 
deutlich gefasSten Verordnungen doch nicht deutlich 

genug, und also schüttelten sie ihre Köpf« und 
wussten sich nicht zu rathen und zu helfen, bis ein 
ehrsamer Metzgermeister sich hören ließ, man könne 
die „Bacierien" am gewissesten hinmachen, wenn 
man den Levy einig« Stunden lang — auSiäuchere 
und d«S Gemeindewohle« halber sei er recht gerne 
bereit, seine guie Räucherkammer hiezu zu überlassen. 

Dieser Vorschlag gefiel allen anwesenden Dorf-
Häuptlingen über die Maßen, und so wurde Levy 
trotz seine« wohlbegreiflichen Sträuben« in die 
Räucherkammer gesperrt und aus dem Herde mit 
aus die Glut geworfenem grünen Reisig ein Rauch 
entwickelt, in dem der geübteste Feuerwehrmann 
bald da« Athmen vergessen hätte. 

Die Gemeindeberatber aber giengen im frohen 
BewufStfein erfüllter Pflicht nach Haufe, und der 
Schulze suchte nach einer guten Feder, um den 
Landrath von dem Vorfalle, und wie die Gefahr 
sei abgewendet worden, zu verständigen. 

Um dieselbe Zeit aber meldete sich ein Land-
Gendarm, der seine Runde machte, und also konnte 
der Schulz« seine Meldung mündlich anbringen. 

„Und waS habt I h r denn mil dem Manne 
angefangen?" fragte der Gendarm. 

„Der sitzt beim Metzger in der Räucherkammer, 
und nach drei Stunden, wenn die „Batterien" hin 
sind, lassen wir ihn wieder herau«." 

„Um Gotte«willkn!" schrie der Gendarm, „der 
Man» muss ja ersticken! Führt mich augenblicklich 
an die Unglücksstätte!" 

selbst, als auch der Bewohner aller Gaue dieses 
schönen Berglandes. Dr. v. Hueber eröffnete den 
DolkStag, begrüßte die Anwesenden und kam auf 
den Zweck deS VolkStag-S zu sprechen: die Ciinig» j 
seit der nationalen Forderungen de« deuifchen Volke« 
darzulegen. Nach den BegrüßungSworitri de« Salz» 1 

bürget Bürgermeister« Scheibl ergriff Abg. Dr. 
Sylvester das Wort zu folgenden, die politische 
Lage und den Ausgleich mit Ungarn betreffenden 
Resolution: „Der salzburgische VolkSlag bestehtauf 
der Wiedereinsetzung deS veuischen Volke» in Oester» ( 

«ich in sein Recht und ererbten Besitz, er erblickt 
in der blo» formalen Aufhebung der Sprachenver- ! 
ordnungen kein« genügend« Gewähr sür di« Sicherung 
der deutschen Volksrechte «nd keinen Anlas», die 
gegenwärtige KampfeSstellung aufzugeben, infolange 
nicht ein gänzlicher Bruch mit der bisherigen deutsch» 
feindlichen Leitung uusere« SlaatSweien» hcrdei-
geführt ist. I n Hinkunft möge da« deutsche Volt 
in Oesterreich ein möglichst einheitlich in sich ge» 
fügte» Ganze bilden und zuvorderst stet« die eigene . 
Wohlfahrt im Auge behalten. Der VolkStag er-
klärt den mit Ungarn getroffenen Ausgleich nicht 
nur wegen feine» verfassungswidrigen Zustande» 
kommen», sondern auch wegen seine« Inhalte» sür 
verwerflich und richtet an die deuifchen Abgeord» 
neten die Aufforderung, auf den Abschluss eine« 
gerechten parlamentarischen Ausgleiche« zu bestehen, 
wie unter allen Umständen die gänzliche Beseitigung 
de« in den letzten Jahren fo oft misSdräuchlich an» 
gewendeien RothoerordnungSrechte« zu erlangen." 
DaS Schlussreferat hatte Schriftleiter R. v. Frei» 
fauff inne, „Ueber unsere Ausgaben für die nächste 
Zukunft", und eS gipfelte in folgender, den Cleri« 
caliSmuS scharf verdammender Resolution: „Der 
heute in, Curhause zu Salzburg versammelie Salz» 
burger BolStag spricht der Katholischen VolkSvariei 
im allgemeinen, den derselben angehörigen Salz-
burgischen Reich«rath»-Abgeordneten Dr. Victor o. 
Fuch«. Aloi« Hölzl. Dechant Anton Keil und Fer» 
dinand Tusel im besonderen, für ihre und.'uijche 
und volkSverrätherische Haltung, welche sie durch 
ihr widernatürliches Bündnis mit unseren erbinerste»! 
nationalen Feinden, den Feudalen und Slave», 
bekundet und ungeachtet der Jahrzehnte lange» 
unerhörten Drangfalierungen de« deutscht» Volke» 
auch in allerjüngster Zeit, wie die« ihr Verbleibe, 
im Verband« der Re>ch«raih«-Majoritäl zeigt, nicht 
aufgegeben haben, fein« stärkste Entrüstung und 
Mißbilligung au« und beauftragt den für die Ver» 
anstaltung de« Volk«tage« eingesetzten Vollzug!« 
AuSschus» der deutschen Parteien de« Lande» Salz, 
bürg: 1. Alle» aufznbietea, um die bi«her nur zu» 
Schaden unsere« deutschen Kronlande» und fein» 
bürgerlichen und bäuerlichen Bevölkerung auSge« 
beutete Macht der Clericalen endgiltig zu brechen; 
2. sich zu diesem Zwecke, unbeschadet de» politische» 
Standpunkte» jeder dieser deutschen Parteien z» 
gemeinsamer Abwehr zu vereinigen, gegen de» 
Erbfeind jede» geistigen Fortschritte» und jede» 
nationalen Empfinden», den Cleric-liSmu«; 3. sofort 
und ohne Säumen alle Einleitungen zu treffen, u» 
eine festgefügt«, über da» ganze Kronland verbreitete 
Organisation zu schaffen, welch« all« anliclericale» 
und ehrlich deutschsühlenden Elemente in sich schließ«. 

„Richtig." sagte der Schulze, „daran habe» 
wir nicht gedacht, der Mann müsSte ja er-
sticken." 

Und die Angst beflügelte seinen Fuß, und wie 
die beiden dem Hause de» Fleischer» zustürmt« 
drängle sich ihnen alle» nach, wa» Füße hatt« «ad 
neugierige Augen im Kopf- und eme Zunge >» 
Munde, um über den Unsinn und die Dummheit 
zu schimpfen. 

Die Menschen sind nun einmal so: Schimpf«» 
können sie hinterher, auch wenn sie'» selber vielleicht 
um kein Haar besser gemacht hätten. 

Indes aber hatte sich» der Levy durchau« nicht 
einfallen lassen, dem Schulzen durch seinen Tod 
eine groß« Verlegenheit zu b«r«it«n. Er war nicht 
rachsüchtig und er war mil der Einrichtung solcher 
Räuch«rkamm«rn wohl vertraut. 

Also »»achte er den Schieber de» LocheS, durch 
daS der Rauch des Schornsteine» in die Kammer 
drang, zu und den Schieber de» At'zugloche« weit 
auf. und dann fetzie er sich, im Dunkeln heru»» 
tappend, auf «ine Kiste, und dann griff er, seiner 
Nase vertrauend, in die Höhe, und erwischte ei« 
gewaltige Wurst, die sich ohne Widerrede verspeise» 
ließ. Der »hat er. dem Rufe feine» nunmehr völS 
au»geh ingerten Magen» folgend, alle Ehre an unt 
schnitt ein Rädlein nach dem anderen ab. bi» | f f l 
aus einmal die Thüre öffnete »nd die Reiiui;ftl»j 
gesell ich afi beim Anblick de« gemüthlich schmausend» 
Levy eb«nso zurückprallte, wie vor einer kurz«« 



1 8 9 9 V . n t f c h e ' 

im den Kampf wider die das freie deutsche VolkS-
tlmm bedrängenden clericalen Schleppiräger der 
«eaction auf der ganzrn Linie rücksichtslos zu 
eröffnen. Der Salzburger Volkstag spricht endlich 
4. seine Ueberzeugung dahin aus, dass dieser im 
»aiivnalen, wie nicht minder im freiheitlichen I n -
tmsie liegende Kamps nur dann zum Siege führen 
kann, wenn in den Reihen der Deutschen Salzburgs 
M) der Gedanke einmüihig durchring«, dass dem 
ihnen allen gemeinsamen Feinde gegenüber treue 
md unverbrüchliche Waffenbrüderschaft platzgreisen 
muss." 

Hrweiterung der „Hstdeutschen Rundschau". 
Ein sei« Jahren geäußerter Wunsch der Leser der 
.Ostdeutschen Rundschau" wird endlich in Erfül-
lung gehen. Die «Ostdeutsche Rundschau" wird vom 
?age der ParlameniSeröffnung, doS ist vom 18. 
Vaober d. I . an zweimal täglich erscheinen. Die 
• t der Schaffung eines Abendblattes verbundenen 
•often bedingen eine Erhöhung des Bezugspreises 
>» 30 kr. monatlich. Die „Ostdeutsche Rundschau* 
» l Morgen- und Abendblatt wird bei täglich zwei-
»aliger Zustellung für Wien I fl. 80 kr. monat-
lich kosten. Die BezugSerhöhung tritt erst vom 1. 
November 1899 ein. Die Morgenausgabe wird wie 
»i«der zur Ausgabe gelange», da« Abendblatt er-
f-heint um 2 Uhr nachmittags. Neue BezugSan> 
»ildungen und Probeanschriften wollen an die 
inwallung der „Ostdeutschen Rundschau', Wien, 
t Bezirk, Ungargaffe 25 gerichtet werden. Anzeigen 
für Morgen» und Abendblatt werden eber.dort an» 
Wiomm-'n. 

Entschließung der Lei tung der Deutschen 
?»ktspartei in Mähren. Die Leitung der Deut-
ften Volkspartei in Mähren hat in ihrer am Sonn-
M$, den 15. d. M. . abgehaltenen Sitzung folgende 
wichließung einstimmig gefaßt: „ I n der Erwägung, 
^ die Einsetzung eines provisorischen, farblosen 
OeiimtenministeriumS und die bevorstehende Aus» 
Hebung der Sprachenverordnungen sür Böhmen und 
Nähren keine Gewähr bieten, das» mit dem seit 
20 Jahren herrschenden deutschfeindlichen Regie» 
iwgSsysteme endgiltig werde gebrochen werden, und 
» der Erwägung, daß die von de»n deutschen Volke 
> Oesteneich in den letzten Jahren geübte Politik 
M äußersten Widerstände» sich al» folgerichtig er-

?»»sen hat. erwartet die Leitung der Deuifchen 
SMpartti in Mähren von den Abgeordneten der 
leinschen Volkspartei, daß diese an der bisherigen 

ifolitif des unbeugsamen Widerstand«« solange fest. 
Mi ! " werden, al« dem deutschen Volke nicht be> 
Mixende Bürgschaften werden geboten werden, 
tch in der Zukunft jeder Versuch, in diesem Staate 
M i die Deutschen zu regieren, unterbleiben werde, 

W daher vor ollem: I . nicht nur die Sprachen» 
Mrdnungen für Böhmen und Mähren unbedingt 
M'hob-N und die in den letzten Jahren erflossenen, 
kleuischen schwer schädigenden Verordnungen und 
kläffe in Schlesien und den Alpenländer» zurück-
««gen. sondern auch gleichzeitig Bürgschaften ge-
»tt» werden, das« die Sprachenfrage in einer die 
Wderungen der Deutschen befriedigenden und in«» 
Mwdere auch die Anerkennung der deutschen 
^»«spräche in sich schließenden Weise gesetzlich 

geregelt werden; 2. Gewähr sür die Ab. 

Sixnöe die Bauern im WirlShau», va der Cholera» 
toi) eintrat. 

64 fiel keinem Menschen ei», von Levy die 
itphlung der Wurst zu verlangen. Sie waren alle 
jiylich sroh, das» er nach Hamburg abdampfte. 
> I n der nächsten Sitzung de» Gemeinderathe» 
«de beschlossen, da» wichtige Ereigni» der Ort»-
pDntit — nicht einzuverleiben. 

Wenn e» nicht der Levy selber erzählt hätte, 
den Bewohnern de» Dörflein» im Harzgebirge 

jiltt ich kein SterbenSwörtlein erfahren. 

Erkältung und Mhärtung. 
Zur Erklärung der Erkältung hat man ver» 

iidene Theorie» aufgestellt, von denen jedoch bisher 
i nl» unbedingt richtig anerkannt werden kann, 
manche Fälle, z. B. Schnupfen, ist anzunehmen, 

«>i die Erkältung auf irgend eine unbekannte Weife 
bilivlcklung enizüiiduns,«erregender Batterien an 
i betreffenden Stellen begünstigt. Wenn man 
lit Erkältung die Schädigung versteht, die der 
im durch raschen Wechsel der Temperaturen, 
) Mir auch solcher Temperaturen erleide«, die 
fickj ohne Schaden ertragen werden könne», so 
:b man ihren Vielsachen Einfluss nicht leugnen 
nur. besonders schädigend wirk» die gefürchtet? 
jluit, also ein Zustand, in dem die kühlere Luft 
Äeidi MM einem gewissen Grad von Bewegung 

pjjtn ist, namentlich wenn sie Theile der Haut 

schaffung des das gesammte parlamentarische Leben 
unterbindenden § 14 St.-G -G. werde gegeben 
werden, wegen dessen mißbräuchlicher Anwendung 
wir die Einbringung des Antrages auf Erhebung 
der Ministeranklage gegen das frühere Gelammt-
Ministerium bestimmt erwarten. 3 I n der feierlichen 
Form einer Thronrede die Zusicherung gemacht 
werde, dass der in den zwei letzten Jahrzehnten 
durch Verordnung geschmälerte Besitzstand der Deut-
schen auf diesem Wege nicht mehr werde angelastet 
werden; 4. insbesondere in unserem Kronlande 
Mähren die entgegen der einmüthigen Verwahrung 
der Teutschen dieses Landes und auf ungesetzlichem 
Wege errichtetet? tschechische Technik in Brünn werde 
ausgehoben weidm, wie wir dieS auch bezüglich 
der den deutschen Städten Troppau und C i l l i 
gegen ihren Willen gesetzwidrig ausgedrängten sla-
vischen Gymnasien daselbst fordern.' 

Pas ^er fahren gegen ? f a r r e r Kerk ein-
gestellt. Aus Graz w»ro geschrieben: Die Rede, 
welche Pfarrer Ferk gelegentlich der letzien Ver-
sammlung de» Verein» deutscher Altkatholiken in 
Graz gehalten, war de» Römischen höchst unan-
genehm. Das Wiener Psaffenblait schrieb: „Der 
Mann wird nachgerade unerträglich, e» wäre höchste 
Zeit, ihm einmal auf die Finger zu klopfen." Viel-
leicht nahm sich die» der StaatSanwalt zu Herzen. 
Bald darauf erhielt Pfarrer Ferk eine Vorladung 
zum Untersuchungsrichter, der ihm eröffnete, dass 
die Staatsanwaltschaft in der ganzen Rede — und 
inSbesonders in den Bemerkungen über die Unfehl-
barfeit, über den Messenschacher und in der Er» 
zählung von den Tiroler Wu»derzetteln — eine 
Herabwürdigung der römischen Kirche erblicke und 
gegen Pfarrer Ferk die Anklage wegen Verbrechens 
nach § 303 erhoben habe. Pfarrer Ferk erklärte 
darauf Folgendes: Die alikatholische Kirche ist eine 
Resormkirche und als solche staatlich anerkannt, 
Reformen setze» MisSstände voraus. Wenn er üder 
die altkatholische Kirche aufkläreno sprechen wolle, 
muss er berechtigt sein, jene Missstände zu er-
wähnen, die seiner Kirche Veranlassung zu Refor-
men gaben. Für die Wahrheit deS Vorgebrachten 
aber könne er voll einstehen und weiß noch viel 
Interessanteres zu erzählen. DaS Merkmal der 
Bosheit, das doch zum „Verbrechen' nothwendig 
sein dürfte, fehle vollständig. Ueberdie« mussten ja 
alle, die zur Versammlung kamen, im Vorhinein 
wiffen, das« in derselben der römischen Kirche kein 
Lodgesang angestimmt werden würde. Al« nun 
Pfarrer Ferk am 14. d. M. , einer neuen Vorla» 
dung Folge leistend, vor dem Untersuchungsrichter 
erschien, eröffnete ihm derselbe, dass daS Versahren 
gegen ihn eingestellt worden sei. 

Kinen Zteiusall gründlichster A r t leistete sich 
in ihrer Nr. 14 die in Innsbruck erscheinende 
christlichsociale Zeitung „Die Post", indem sie unter 
der Ueberschrift „Ein neues christliches Blatt" fol-
gende Mittheilung brachte: „Zur Begegnung der 
wüsten Agitation der sog. Deutschnationalen und vor 
allen Dingen zur Bekämpfung deS in München 
erscheinenden „Odin" wird dortselbst Mitte de« 
Monats ein neue» christliche» Blait erscheinen mit 
dem Namen „Da» Kirchenlicht", welche« bestimmt 
ist. alle Verdunklung«versuche der Schönerer-Wolf» 

triff», die sonst gedeckt getragen werden, und noch 
mehr auf solche, die im Augenblick der Erkältung 
zufällig schwitzen. 

Nur dann aber entsteht eine Erkältung, wenn 
drei Momente zusammenwirken, einmal schroffe 
Temperaturunterschiede, gleichviel ob Hitze nach 
Kälte folgt oder umgekehrt, dann eine theilweife 
Abkühlung de» Körper», endlich Ermüdung desselben. 
So erklärt e» sich, das» man sich nicht erkältet, 
wenn man sich ganz entkleidet, wie zum Baden, 
das» man aber sofort sich einen Katarrh holt, wenn 
man etwa die mit Schweiß bedcckie Brust allein 
entblößt dem Lustzuge darbietet. Dieser läs»t den 
Schweiß verdunsten, die Brust wird eiskalt, die 
Gefäße ziehen sich zusammen, da» Blut flutet nach 
innen, überflutet die inneren Organe, und e» muss 
ein Katarrh entsteh-n. wenn da» ermüdete Herz 
nicht mehr imstande ist. sofort die Kreislausstörung 
durch kräftigen Herzschlag auszugleichen. Wir er-
kälten uns nicht, wenn wir z»m Beispiel morgens 
früh au» dem warmen Bett aufspringen und nur 
mit dem Hemd bekleidet, da» Fenster öffnen. Der 
Körper ist dann eben ausgeruht, das Herz frisch 
und gleicht sofort mögliche Stauungen aus. Daher 
können auch viele gesunde und kränkliche Leute 
unter Umständen sich Tag sür Tag dem Temperatur« 
Wechsel aussetze», ohne sich zu erkälten. 

Den Zusammenhang einer Krankheit mit einer 
Erkältung verrathen namentlich zwei Umstände. 
Einmal empfindet der Erkrankt« die kühle Tem» 

Partei zu beleuchten und das deutsche Volk zur 
Erkenntnis zu bringe», wohin es gerathen wird, 
wen» eS diesen beiden Menschen Schönerer und 
Wolf Gefolgschaft leistet. Die Redaction deS Blatte« 
bittet selbstverständlich auch die Christlichsocialen 
von Tirol um Unterstützung. Probeniimmern werde» 
gerne gegen Einsendung de« Portobetrage« abge-
geben; man wende sich deswegen an den Verlag 
des „Kirchenlichtes", München 19." Was soll da« 
„Kirchenlicht' nach der Ansicht der „Post"? Schö» 
nerer, Wolf und den „Odin" bekämpfen? Wir 
haben selten so herzlich gelacht, wie über diesen 
Witz. Da« „Kirch-nlicht", vom Verlage „Odin" 
herausgegeben, soll ja gerade mit wuchtigen Schlägen 
jene ultramonian clericale Sippschaft treffen, welcher 
die Deutschen in Oesterreich und auch zum Theile 
im Reiche so unendlich Schwere« zu verdanken haben. 
Nicht sür die Schwarzen, sondern gegen dieselben 
wird das „Kirchenlicht" geschrieben werden. Zum 
Beweise dafür brauchen wir blo» einige Bilder 
anzuführen. Der Beiwurm, die Abendandacht, da» 
Kirchenlicht, die Leichenverbrennung und eine Reihe 
vorzüglicher künstlerischer Leistungen werden schon 
beim bloßen Anschaue» die Tendenz de» „Kirchen-
lichte»' verraihen. Aus jeden Fall wird der Verlag 
„Odin ' den Herren von der „Post" sehr dankbar 
sein, das» sie in so entschiedener Weise für da» neue 
Blatt die Werbetrommel gerührt hat. 

Hin Minister ium aus Atalienern. Unter 
vorstehender Spitzmarke schreibt der „Piccolo*: 
Graf Manfred Clary, der Ackerbauminister »nd 
Präsident des MinisierratheS, ist in Venedig ge-
boren, auS einer Familie florentinifcher Herkunft; 
der Justizminister R. v. Kindinger ist in Mailand 
geboren und nahm verschiedene Stellungen bei Be-
hörden in italienischen Provinzen ein; Dr. v. Wit» 
tek, der Eisenbahnminister ist im Venetianischen ge-
boren und sagte zu einer auS Bürgern von Parenzo 
bestehenden Commission, er spreche Venelianisch, 
da dieS seine Mundart sei; Dr. Ernst Koerber. 
der Minister de« Innern, stammt au« dem Trento. 

Aus Stadt und Land. 
plötzlicher Todesfall. Dienstag vormittag 

ist der ReligionSprofeffor am hiesigen Obergym-
nasium, Herr Dr. Franz J a n e Z i c im Conferenz. 
zimmer der Anstalt, an welcher er feit 1894 gewirkt 
hat, einem Herzfchlage erlegen. Der Verstorbene 
gehört- zu jenen wenigen Priestern, welchen der 
nationale Hass fremd war. Al« er nach Cil l i 
kam, bethätigte er diese edle Gesinnung und war 
auch den deutschen Schülern der Anstalt ein warmer 
Freund und wohlwollender Berather. Dank dessen 
hat er sich nicht nur die Liebe und Verehrung der 
studierenden Jugend, sondern auch Achtung und 
Wertschätzung der Cillier Bürgerschaft erworben. 
Leider sollte e« dabei nicht bleiben. Immer tiefer 
zog ihn der landesübliche Zelotismus der hiesigen 
Geistlichkeit in seine Kreise und die Keime echten 
PriesterihumS wurden in einer edelangelegten Seele 
erstickt, so dass Dr. Janezic aufgehört ha», unter 
der gaiszen untersteirischen Geistlichkeil, eine rühm-
liche Ausnahme zu bilden. So hat die priesterliche 
Unduldsamkeit, welche jedes gütliche Einvernehme» 

peraiur unangenehm und bekommt bald allgemeine» 
Frösteln, und zweiten» schließt sich daran bald ein 
allgemeine» Krankheitsgefühl und der Eintritt be-
stimmler KrankheiiSanzeichen. Naturgemäß bestehen 
zwischen dem erkälteten Hauttheil und den ihm 
nahegelegenen Organen ganz bestimmte Beziehungen. 
Erkältung deS Halses sührt bekanntlich leicht zu 
Kehlkopfkatarrh, Durchfälle durch Erkältm de« 
BaucheS. den Schuupfen bekommt man leicht, wenn 
man aus einem heißen Zimmer in die Kälte kommt, 
doch auch umgekehrt, und ähnliche Beziehungen 
finden sich in Menge. 

Schon feit langem hat sich die praktische 
Medicin mit der Ausgabe beschäftigt, de» Körper 
vor zu großer Empfindlichkeit für Erkältungen zu 
bewahren und, wenn sie doch eintreten, wenigstens 
ihre nachlheiligen Folgen nach Kräften zu ver» 
mindern. DaS erst« Erfordernis hiezu ist eine von 
rüher Jugtnd an geübte, vernünftige und maßvolle 

Abhärtung. Zu einer vernünftigen Hygiene sollte 
chon in frühester Jugend der Grund gelegt werde»; 

aber wie sehr hier gesehlt wird, lehrt leider die 
tägliche Erfahrung. Und so sehen wir denn auch, 
)asS gerade diejenigen Kinder, die an, sorgfältigste» 
vor jedem fairen Lustzuge gehütet und zum Schutz 
liegen die Unbilden deS Wetters mit möglichst vielen 
Tüchern umwickelt werden, das« gerade dies« ver-
zärtelten SprösSlinge ganz besonder« häufig von 
Katarrhen und Halsentzündungen befallen werden. 
Diese Verhätschelung und Lustsch«u setzt sich in 



zwischen dem Cleru» und der deutsch«, Bürgerschaft 
unmöglich macht, den Frieden au? eiuem Herjen 
verbannt, in dem er eine so schöne Heimstätte aus' 
geschlagen hatte. Dr. JaneZic, welcher da» 33, 
Lebensjahr erreicht da», galt in seinem Amie al» 
ein Muster treuer Pflichterfüllung. Er wird Don-
ncrSlag vormittag zur letzten Ruhe bestattet. Sem 
rascher Hingang hat in allen Kreisen der Bevöl-
kerung erschütternd gewirkt.—» E» mus» nun wohl mit 
aller Entschiedenheit die Forderung ausgestellt 
werden, das» an unserem deutschen Obergymnasium 
endlich ein deutscher Priester al» ReligivnSprosessor 
angestellt werde. Die Wirkungen de» Gegenthil» 
würde sich der Bischofstuhl in Marburg nur selbst 
zuzuschreiben haben. 

Hillier ßasiuovcrein. i&amSlag den 14. d 
saud im Casinosaale die diesjährige Hauptversamm 
luiig de» Casinovereine» statt. Dieselbe wurde vom 
Vertreter de» Direktors. Herrn Dr. Edwin Am« 
b ros i t sch eröffne«. Dem Berichte de» Schrift« 
sichrer» Herrn August P i u t e r entnehmen w,r, 
das» im abgelaufenen BereinSjahre 6 Unterhallungen 
stattgesunden haben, und zwar am 31. December 
der übliche Syloesterabend, am 14. Jänner das 
erste Kränzchen, am 14. Februar ein Costümkräuzchen. 
am 4. und 24. März Familienabende, am 11 
Februar ein Abschiedsabend zu Ehren de» scheiden 
den Vorstandsmitgliedes und hochverdienten Ver 
gnügungSleiter» Herrn Dr. Oskar O r o s e l ; im 
Apri l fand ein außerordentlicher Familienabend 
ohne Musik mit einer Juxiombola statt-, am 17. 
Ju l i wurde ein Ausflug nach Tüsser veranstaltet. 
Der Bericht, welcher genehmigt wurde, that auch 
der Einführung der Gasbeleuchiung in den Casino« 
räumlichkeilen, wodurch einem großen Uebelstande 
abgeholsei, worden ist, Erwähnung. Der Zahl« 
meister, Herr Carl T e p p ei. theilte unier lebhaftem 
Beisalle mit. dass sich Dank der sparsamen Gebarung 
de» Vergnügt»,gSauSschusse» die VermögenSverhäl, 
Nisse de» Vereine» in der erfreulichsten Weise ge 
bessert haben. Ueber Antrag der Direction werden 
die Satzungen in dem Sinne abgeändert, daf» die 
Hauptversammlung immer in der ersten Hälfte de» 
Monates October stattzufinden habe, wodurch sie 
in den Beginn de» eigentlichen Vereinsjahres fällt 
und die neue Direction am besten in die Lage 
kommt, sich gut einzuführen. Die Neuwahl der 
Direction halte nachstehend?» Ergebnis: Direcior 
Dr . August S c h u r b i . Schriftführer Dr. Edwin 
A m bros i tsch , AusschusSmiiglieder Dr. Gregor 
K r o i S l e i t n er , Dr. Eugen R e g r i , August 
P i n l e r , HanS P r e t t n e r . Carl T e p p e i und 
Robert Z a n g g e r . Dem abtretenden Ausschüsse, 
namentlich den, bisherigen Direktor Herrn Oberst 
August K r a l l , wurde sür die ersprießliche Thätig« 
keil seitens der Versammlung der wärmste Dank 
ausgesprochen. Zu Rechnungsprüfern wurden die 
Herren Carl F e r j e n und Max Rausche r ge-
wählt. Der neue AuöschufS wird eine zeitgerechte 
Satzungsänderung hinsichtlich der sogenannten stän-
digen und nichtständigen Mitglieder einleiten. 

Auslosung der Geschworenen. Für die nächste 
Schwurgericht»,ession wurden ausgelöst al» Haupt' 
geschworene die Herren: Martin Kostomaj, iHciil, 
tätenbesitzer in Puchenschlag; Ferd. Rakef, Bäcker 
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meister in Unterkötting; Johann Zurman, Grund-
besitzer in Heil.-Dreifaltigkeit; Franz Pirsch. Grund« 
besitzer in Oberlasche; Anton Perger. Gastwirt ,n 
PrasSberg; Aloi» Krischan. Holzhändler " , Lusch-
berg. Johann Nolterer, Realitäienbesitzer ,n Rohitsch : 
Joses Jaky. Sparcasse-AmtSleiter in Ci l l i ; Johann 
Gertichko. Hausbesitzer in Rann; Johann Rogina, 
Grundbesitzer in Ober-Podgorje; Anton Pucuik, 
Grundbesitzer in Dobrava; Mari in Suster, Bäcker 
in PrasSberg; Franz Pungarschek, Grundbesitz« in 
Babenberg: Mart in LeSjak, Gastwirt in Rohusch; 
August Böheim, Kausmann in Sauer brunn;^Georg 
Kujcc. Grundbesitzer in Terschische; Aloi» Ogrisek. 
Kaufmann in Ober-Kostreinitz; Anton v. Jljaschusch, 
GrundbuchSsührer i. R. in Rohilsch; Jg. Schober, 
GutSverwalter in Windisch - LandSverg; Victor 
Lichteneg^er, Prokurist in Ci l l i ; Johann Jezernik. 
Grundbesitzer in Brezova; Raimund Gabron, Gast-
wirt in St. Peter-Köni^Sberg; Joses Amo». Gast 
wirt in Kleinstem; Johann Katz, Grundbelitzer m 
St. Marein; Anio» Umek. Papierhändler ,n Rann; 
Aloi» Schweiger, Gasthau»- und Reaiilätenbesitzer 
in Reichenburg; Jakob Pernat, Holzhäudler in 
Mis»; Franz Peiek, Kausmann in Lausen; Joses 
Hosbauer. Realitätenbesitzer in St. Georgen bei 
Tüsser; Franz Roblek, Großgrundbesitzer in Sachsen-
selb; F r a n z Gucek. Grundbesitzer in Mrzlaplanina; 
Martin Karlovschek, Fleischer in Ci l l i ; Joses Presker, 
Kausmann in Loschberg; Joses Simony, Obersörster 
in Rohitsch; Anlon Schwab, Arzt in Franz; Joses 
Schirca, Großgrundbesitzer in Sachsenseld. Al» Er-
gänzung»geschworcne wurden ausgelost die Herren. 
I . Teischek, Hotelier; Leopold Wambrechisamer, 
Hausbesitzer; Victor Wogg. Kausmann; AloiS 
Walland. Kausmann; Franz Schribar, Huimacher 
meister; BlaS Simonischeg. Hotelier; Karl Makesch, 
Agent; Carl Teppei, Holzhändler, und Caspar 
Treo, Agent, sämmtlich in Cilli. 

Schaubühne. Am SamStag den 21. d. M . 
findet die EröffnungSoorstellung statt und kommt 
da» Lustspiel „ D e r H e x e n m e i s t e r " von Fr. G. 
Triesch zur Ausführung, in welchem hanptsächlich 
die neu engagierten Mitglieder beschäftigt sind. Al» 
zweite Vorstellung kommt Sonntag den 22. d. M 
.Leute von Heute", Posse von Buchbinder. I r r -
thümlicherweise ist in der Theaier-Voranzeige über 
sehen worden, die Aussuhrungen von Operetten an-
zusühren; zur Richtigstellung sühren wir die im 
Lause der Saison zur Aufführung kommenden Ope-
retten hiemit an: „Der schöne Rigo", „Carneval 
in Rom". „Le Maicot der GlückSengel^ „Der 
Bettelstudent', ^Opernball". .Die Schwalben-. „Der 
Pumpmajor-, „gürstin Ninetta". „Die Chanso-
nette", „Die Kosakin", „Der Wundenknabe-. „<j»ist 
Malakoff«. w 

Aus dm Sitzungen des fletermärittschen 
Landesausschusses. Die vom Lande»bauam»e vor-
gelegten Voranschläge sür außerordentliche Her-
stellungsarbeiten in der LandeScuranstalt Rohitsch 
Sauerbrunn werden mit dem Gesammtbetrage von 
7380 fl. genehmigt und da» LandeSbauamt mtt 
der sofortigen Inangriffnahme beausiragt. Der 
Kellereigenossenfchast in St. Egydi in W.-B., der 
Erwerb«- und WirischastSgenossenschast in Langen« 
wang und der Baugenossenschaft in Zween wird 
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eine Subvention von je 30» fl. flüssig gemacht, 
über deren Verwendung, sowie über die Thätigkeit 
der Ke„ossenschaflen der LandeSauSschusS seinerzeit j 
ausführliche Berichterstattung erwarte». Behus» Er-
richtung einer Winzerschule in Luttenberg werden 
Realitäten gepachtet. Die Pariser Weltausstellung 
im Jahre 1900 wird mit dem vom Landesverbände 
für Wohlthätigkeit verfassten Leitfaden, Tabellen 
und Graphica bezüglich de» »inderfchutze» und der 
Armen-Kinderpflege in Steiermark beschickt werden. 
Zur Deckung der Druckkost-n de» Leitsaden» wird 
eine Subvention au» dem LandeS-Arm-nfond» ge. 
währt. Die von der Gemeinde St. Lorenzen bei 
Marburg beschlossene Erhöhung der Hundesteuer 
aus jährlich 2 fl., für jeden zweiten und weiteren 
Hund anf 4 fl. jährlich wird genehmig«. D e » 
MuseumSvereine in Pettau wird eine Subvention 
von 300 fl. aus dem vom Landtage bewilligten 
Credite für archäologische Grabungen und dem 
Curatorium de» LandesmuseumS ^Joanneum' ein 
Betrag von 100 fl. an» dem gleichen Credite an« 
gewiesen. Eine neue E»>,Heilung d«S AmiSjprengel» 
der Nuural-BerpflegSstations.Jnspecioren wird be. 
schlössen und der dadurch disponibel gewordene dritte 
Jnspecior dem Referate sür da» Armenwesen zuge-
»heil». Zur Conserenz wegen der Tarissrage sür 
die Bahnen Zeltweg-WolsSderg und Unterdrauburg« 
Wöllan werden Herr Lanv««-AuSschujS!>eiiitzer Dr. 
Joses Schmiderer und der Landes-Eifenbahnd.recior , 
abgeordnet. Da» vom LanSeSdauamte ausgearbeitete 
Project für die P ö ß nitz - R e g u l i e r u n g in der 
ersten Strecke wir» an die Statthaltern mit dem 
Ersuchen geleitet, beim Ackerbauministerium um eme 
Subvention der Herstellungskosten anzusuchen, worauf 
das Land den gleichen Beilrag zu leisten sich bereit 
erklärt. 

Staatspolizei! I n der Gemeinde Umgebung 
Cilli, deren Vertretung ohne Anstand da« correcte 
Vorgehen der Ctllier städtischen Sicherheilswache al» 
Pflichtverletzung verschimpsen darf, mehren sich die 
Fälle größter Unsicherheit. So hat am Sonntag 
nachmittag im Gasthause PleierSk. zwischen Berg-
knappen ein blutiger Messerkamps stattgefunden, 
ohne das» der Polizeigeneral Peter Majd i i mit 
seinem spanischen Mantel eingeschritten wäre. Dem 
greisen Auge des Gesetze» blieb daher nichi» übrig, 
als rasch Gendarmerie zu Hilfe zu rufen. Diese 
schritt gegen die Rausendeu ein. Der Bergknappe 
Conrad L a m u t h. welcher schon mehrere Messer-
stiche ausgetheilt und erhalten hatte, widersetzte sich 
dem Gendarmen mit dem Messer und wurde durch 
einen Stich in den linke» Oberschenkel kampsunsähig 
gemacht. Er mußte schwerverwundet in da» Spital 
geschasst werden. Man sieht also, das» die Gemeind» 
Umgebung Cill i gut daran thäte, zuerst vor der 
eigenen Thüre zu kehren. 

Slavische 2<1v-<üelde«. Trotz der strenge« 
Strafen, die von den Militärbehörden üder die 
/äoRuser verhängt wurden, haben sich in de« 
letzten Tagen wieder einige tschechische und slove« 
nifche Helsen be> dcn Controlloersammlungen durch 
Zde- bezw. Tukaj-9iufe hervorgethan. I n Napagedl 
in Mähren, sowie in einigen Ortschaften im slo-
venischen Theile von Steiermark und Kram stnd 
deraitige Fälle vorgekommen. Die betreffenden De« 

spstematischer Weise in da» Manne»olter fort und 
wird besonder» durch di« bei Beamten und Gelehrten 
so sehr beliebte Ueberheizung der Bureaux. Studier-
zimmer und Wohnräume oder den methodischen 
Gebrauch zu warmer Bäder, namemlich der Damp^ 
bäder, sowie durch mangelhasie Lüsiung der Schlafe 
räume bi» zu vollständiger Erschlaffung der Haut 
und beständiger Neigung zum Schwitzen in bedenk 
lichster Weise gestriger». 

E» mag zugegeben werden, dass auch weiter-
feste Naturen und nicht in TreibhauSwärme Auf« 
erzogene den Unbilden und Schwankungen der 
Temperatur nicht immer ungestraft trotzen, immerhin 
jedoch kann al« Grundsatz gelten, das» die Schleim-
häute um so seltener von entzündlichen Processen 
befallen werden, je kräftiger und abgehärteter die 
äußere Haut ist. Das» man durch Einwirkung auf 
die Nerven der Haut eine Aenderung des Blut-
kreiSlauseS und der Absonderung und eine Kräftigung 
der Haut bewirken kann, ist unzweiselhast. Bei 
vielen zu Erkältungen neigenden Personen genügt 
oft schon daS Tragen von Wollkleidern, um den 
erstrebten Zweck zu erreichen; die Wolle verhütet 
am besten Schwankungen in der Oberflächentem-
peratur der Haut, auch saugt sie von allen Stössen 
am meisten Flüssigkeit auf und lässt am langsamsten 
wieder verdunsten. 

Di« Aengstlichkeit der Mütter in Bezug auf 
die Kleidung ihrer kleinen Lieblinge ist zu bekämpfen; 
die Kleidung soll ausreichend schützen — gute Fuß-

bekleidung, leichte Bedeckung der HalSgegend. Tragen 
einer Flanelljacke —, aber nie verweichlichend em-
wirken. Ebenso begreift man, das» mit der Be-
seitignng der übermäßig hohen Zimmer- und Bade-
temperaturtn «ine weitere Ursache sür die Erschlaffung 
der Hauigesäße wegfällt. Ganz besondere Ausmerk-
samkeit sollte der Hautpflege zugewendet werd«n. 
Bei Kindern mache man lauwarme Waschungen 
von 24 Grad Reaumur mit nachfolgender Abreibung 
de» ganzen Körpers, bei Erwachsenen nasSkalte Abc 
reibungen der ganzen Körperoberfläche. 

Durch tägliche, am Morgen vorzunehmende 
kalte Waschungen. Abreibungen, im Sommer durch 
FlusS-, Sturz- und Wellenbäder kann die Hau» in 
hohem Grade gekräftigt und widerstandsfähig Qt 
macht werden. Am besten wirkt unstreitig ein 
längerer Ausenthalt an der See mit täglichem See-
bad und beständigem Genuss der Strandlust oder 
ein« Cur in einer gutgeletteten Kaltwasserheilanstalt, 
Auch der längere Ausenthall an geschützten walv-
reichen Höhenorlen (etwa in der Höhe von 400 bis 
600 Meter) ist von guier Wirkung. Die unge« 
duldigen Patienten müssen freilich bedenken, das» 
eine sei» Jahren großgezogene Erschlaffung der Hau» 
nicht in wenigen Wochen oder Monaten völlig 
beseitigt werden kann. 

Hat aber eine Erkältung eingewirkt, suhlt man 
sich in Folge davon unbehaglich, zum Frösteln 
geneigt, treten die Vorboien eine» ueberhasien oder 
sonstigen krankhaften Zustande» aus, dann ist die 

gleichmäßige Warme de« Bette» gleichzeitig mit 
dem Genus» eine» Glase» Glühwein oder emer 
Tasse warmen Thee» oder ähnlicher warmer «Se-
tränke, zeitig genug angewendet, ost da» beste Mittel 
zur Verhütung ernstlicher Erkrankung. D,e früher 
noch viel häufiger al» jetzt anqew«nd«te Schwitzt« 
hat ihre voll« Berichtigung und ist ost das sichern« 
Mittel zur Abwendung von schweren örilichen Er» 
lrantungin. di« sonst sich «inzustellen drohen. 

Eine der häufigsten Ursach«n von Erkältung»« 
krankheit«n sind kalt« oder durchnäs»»e Füße. Gegen 
kalie und schweißige Füße sind die Hauptheilmitiel 
energische, häufig« Bewegung und kalic» Waschen 
bei peinlichster Reinlichkeit. Bei nassen Füßen ist 
der Wärmeverlust dreimal so groß, al» wenn diese 
Gliedmaß-n unbekleidet wären. Wenn man an der 
Fußbekleioung nur drei Loth Wolle durchnässt hu, 
ist nach Petlenkoser'» Berechnung zur Verdunstung 
de» darin angehäuften Wasser» ebensoviel Warme 
erforderlich, al» man nöthig haben würde, um 
mehr als ein halbe» Pfund Ei» zum Schmelzen 
zu bringen. Alfo forge man zunächst für gute«, 
wasserdichte» Schuhwert, und wenn man wirklich 
nasse Füße bekommen hat, so wechsle man. um 
üblen Folgen vorzubeugen, sofort die Smimpse, 
trockne die Füße lüchtig ab und frottiere sie; daraus 
befördere man de» Blmumlauf durch auSgielig« 
Bewegung, wodurch eine wohllhuenive 
r«g«lung hergestellt wird. 
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«onstranten sind sofort zu 1l) bi» 14 Tagen Arrest 
vcructheilt worden und können bei dieser Gc. 
legeiheit über den Werth der Armeesprache nach-
teilten. 

Die Wiedervermäßtnng der Kronprinzesstn 
Stefanie mit dem Grafen Lonyai finde», wie 
«11« Budapest gemeldet wird, bestimmt im Nooem-
kr statt. Die Hochzeit soll in aller Slille abgehalten 
»»den. Da» neuvermählte Paar wird nach seiner 
Lnheiratung seinen W o h n s i t z in L o n d o n 
tzchmen. 

ßine protestantische pred ig t in Weitenstein 
j»ll »ach Mittheilung der .Südileirischen Post" schon 

Seimal abgehalten worden sein. Der Pastor au» 
ibach soll in derselben daS bekannte Schimpf-

lejüon gegen die römische Kirche herabgeleiert und 
«aeu großen Pack von protestantischen Bibel». 
Leoschüren u. s. w. vertheilt haben. Er soll in 
ferner Rede die Einrichtungen der römischen Kirche, 
cm äußerlichen Prunk, da» Flitterwerk an den 
Zkiesterkewändern, die kostspieligen öffentlichen Aus-

£' e u. s. w. getadelt und gesagt haben, dass diese 
nchiungen viel Geld kosten, welche« sich die 

Kirche durch Verkauf von Ablässen und gegenwärtig 
uch durch Errichtung von clericalen Eonsumoer-
«k« zu verschaffen »rachle». Der Pastor soll sich 

K verstiegen haben, zu erklären, das« der Mensch 
tes Vermittlers bei Gott bedürfe, denn Jesus 
habe gelehrt, der Mensch könne vor seinem all 
«bchiigen Gott hintreten und ihn bitten, wie ein 
tu) seinen Vater bittet. Nach der Anficht de« 
MorS sei eS geradezu eine Beleidigung der Gott 
fyit, vielmals gedankenlos nacheinander dasselbe 
Seiet herzuplappern, und eS versündige sich die 
Miische Kirche gegen den allmächtigen Got» noch 
tÄurch. das« sich ihre Diener die Mach» der Sün 
ßsvergkbung und ihr Oberpriester die Unfehlbar 
!<t anmaßt. Die „Südsteinsche" staun» darüber, 
^ der Pastor e§ wag«, seine Zuhörer so zu 
fojzelii, denn di« Weitensteiner seien viel zu ge-
fclb«. um nicht zu wissen, dass nur die Auffassung 
te römischen Kirch« über daS Christenthum die 
tihlige sei, dasz den Priestern wirklich die Macht 
ta Sündenvergebung durch Jesu« Christus zutheil 
arde. dass Opfer und Weihrauch sowie anderer 
$mp zur äußerlichen Verehrung der Gottheit noth-
«neig sei, und dass der Pastor eS gelegentlich der 
kiwärmung deS alten Kohle« vom Ablas« ad-

Etlich vermieden hätte, die Summe sür einen 
las« anzugeben. Besser hätte der weise Pastor 
hau. sich vorerst bei Schulkindern über den AdlasS 

l informieren, anstatt Lügen aufzutischen. Zum 
Flusse sei nach den Mittheilungen der „Süd» 

ßsnschen" stehend daS deutsche Lied gesungen 
worauf der Gottesdienst mit einer Tanz-

«Erhaltung geschlossen worden sei. Die „Süd-
teifche" bemerk» auch, der Pastor habe gesag», 
I* Protestanten seien daS Volk der Gelehrten, waS 
jidcch durch einen gewissen Grimm und EraSmuS 
Mändig widerleg» worden sei, denn der erste 
fttieb, das« der Protestantismus nur Dürre ge» 
«tcjt habe, und der zweite berichte«, das« durch 
ito da» Buchhändlergeschäst zurückgegangen sei; 
«ch bekenne der Gnadenbrief sür die Marburg« 
kiTtrfiiät vom Jahre 1529 und sogar Luther 
H, das« durch den Protestantismus die wissen-
östliche Strömung unterbrochen worden sei. Dem-
!̂c>e rathet die „Südsteinsche" dem Pastor, fleißig 

sichle zu studieren, ehe er wieder nach Weiten-
komme. D iese M i t t h e i l u n g e n der 

->ldfteirischen Pos t " b e d ü r s e n b i« a u f 
it U n w a h r h e i t , das« H e r r P f a r r e r 
iquemar sich i n S ch i m p f w or l en er-
argenhabe. u n d b i S a u s d i e f r e c h e L ü g e . 
(st der f ü r u n» deutsche C h r i s t e n so 
tnßeAbend m i t e i n e r T a n z u n t e r h a l» 
ng geschlossen h a l t e , g a r ke ine Be-
j l i x u n g , denn H e r r P s a r r e r I a q u e -
ot hat a l l e S da« w i r k l i c h i n e i n e r 
I t«vo l l e» d e l e n u n d m i t ge schicht-
e n D a t e n b e l e g t e n R e d e g e s a g t , w a « 

bm ;<Bt Last g e l e g t w i r d . Auf geschichtliche 
Aachen gestützt, zeigte er, wie daS über all s 

Gliche ei haben« Urchristeitthum wenige Jahre 
Tode seine» Gründer« seine Einfachheit, 

tnbeii und Göttlichkeit dadurch verlor, das» die 
Ssfikwal» die Entwicklung einer eigenen Priester» 

tiegünftigle. um die Religion leichler al» Mittel 
> politische» Zwecken benützen zu können, und er 
« auch nach, das» bei dem römischen CleruS 
Meliciott der Menschenliebe, wie sie unser Heiland 
iit* Christus lehne, nicht mehr zu finden sei. 
ist eine von un» Teutschen nicht osl genug zu 

»üln!c Thatsache, dass alle vorwiegend römiich-
lisch«» Länder sich im Rückschritt« od«r Zerfall 

lsitd.A, während alle romfreien, vorzüglich aber 

die proiestanlijchen Staaten im culturelltn und volk» 
wirtjchasilichen Aufschwung« begriffen sind. Wir 
wollen daher die Ansichten der von der „Süd» 
steirischcn" citierten Autoritäten Grimm und EcaSmuS 
nicht weiter prüfen, bezüglich Luther» aber bemerken, 
das» «r nur die damalige Hemmung, welche di« 
Wissenschaft infolge de» durch römische Unduldsam» 
keil auSgebrochenen GlaubenSkampse» «rsuhr, sür 
feine Person bedauerte. Herr Psarr-r Jaquemar 
übergieng schonend alle jene Sitten und Mora 
verderbenden Auswuchs«, welche die römische Priester-
käste sei» nun nahezu zwei Jahrtausenden gezeitigt 
hat, und welche in den von Päpsten sanctionierten 
römischen Lehrbüchern, wie beispielsweise in der 
Theologia moralis de Liguori für alle jene, die 
an ein« solche Verderbthei» noch nicht glauben könnten, 
lesbar sestgenazel» sind. E S w ä r e i m J n t e r e s s e 
der deuschenSache u n d h o c h a n d e r Z e i » , 
w e n n sich auch an a n d e r e n O r t e n d ie 
deutschen B e w o h n e r , gleich den wackeren 
W e i t e s , s t e i n e r n f ü r die fac t i sche re l i » 
g i ö s e F r e i h e i l meh r i n t e r e s s i e r e n wür» 
den, und es s o l l d i e Z e i t endl ich v o r ü b e r 
!« in , i n der sich f r e i s i n n i g e deutsche 
M ä n n e r noch f o r m e l l v o r dem r ö m i » 
schen Joche beugen. 

Aus Veitenstein wird uns geschrieben: Der 
Weitenstkiner Bauernbeglücker und psarrhtrrliche 
Geldmakler speit in einem Artikel des berüchtigten 
Schund» und LügenblatteS „Südsteir. P—st" Gift 
und Galle (wie auch am letzten Sonntage im 
Gotteshaus- ver Religion, der Wahrheit und der 
Liebe). Warum? Weil am 2. und 10. d . M . der 
evangelisch« Pfarrer aus Laidach, Herr Jaquemar 
feine hiesigen Glaubensgenossen besucht«. Wir 
Weilensteiner aber begrüßten mit großer Freude die 
Gelegenheit, einen Mann von so bedeutendem Wissen 
und «dtlsteni Charakt«r k«nnen zu lern«». Natürlich 
würd« von d«n hiesigen OriSbewohnecn Herrn 
Psarrer Jaquemar erzähl», dass die wühlerisch«,, 
Arbcil«n des iömischen „Seel«»hiN«n" hierorts 
uiitlirägliche Zustände wachriefen, dass ihm kein 
Mitlei zu schmutzig ist, um seinen traurigen Zweck 
zu erreichen, und dass es an der Zeit ist, Mittel 
und Wege zu finden, um al« freie deutsche Bürger 
sich dieser unenräglichen Fessel, je eher desto besser, 
zu entledigen. Zu diesem Behuf« wurde Herr 
Pfarrer Jaquemar von den vollzählig erschienenen 
Wntensteinern «rsuch», den Unterschied zwischen drr 
römisch-kaiholischkn und prolestanlischen L«hr« zu 
erklären. Natürlich fehlte bei ditfer Gelegenheit 
nicht drr pfarrhenliche Spion, dessen Bericht aber 
ganz und gar von Lügen entstellt ist. wahrscheinlich 
«in« Folge feines in ihm unausrottbar vorhandenen 
Hanges zur Lüge und Denuncialion. Wir wissen 
ganz genau, dass der genannte Spion auf Geheiß 
seine« „hochwürdigen' Firmpalhen anwesend war, 
denn einen anderen konnte er nicht schicken, da der 
zweifelhaft« Ritter von St. Anton derzeit der Man» 
ist, welcher über die g,ößle Portion von windischer 
Frechheit, verbunden mit einem heuchlerisch«,, B«» 
nehmen deS richtigen Pharisäers im hiesigen cleri-
calen Lager oersügt. Um der Wahrheit Ehr« zu 
schaff«», erklären wir, dass »n« die erhebenden und 
belehrenden Worte de« evangelischen Priester« auf 
immer im Herzen und Gedächlnisse bleiben werden. 
ES find zwei einzige Punkte, welche genügen, um 
die römisch-katholische» Lehren im wahren Licht« 
zu zeigen: Alplh de Lignori der „Heilige" und 
ebenfalls der „Heilige" j^ster Arbues de Epila I 
Wir brauchen übrigens mil unserer Erinnerung 
nichl soweit zurückweisen, sondern haben ja die 
gravierendsten Beispiele in nächster Nähe. Herr 
Pfarrer £icfar, hab«» Sie schon di« Vorgänge in 
der Pfarre Skomern vergessen, zur Zeit als Psarrer 
KapuS dort fein Regiment führt«? Auch ist unS 
noch lebhaft jene Zeil in Erinnerung, als sich die 
Blätter mit einem Pfarrer von St. Kunigund am 
Bacher beschäsiiglen, dessen „Köchin" ihn in einem 
Ansall« b«gründn«r Eisersuchl mit der Hacke be» 
droht«! Haben Sie schon vergessen, das« im 
vorigen Jahre einer ihrer Kapläne Namen« K c . . . c 
L Tage und Nächte in einem hiesigen Bauernhause 
besoffen lag? Auch Herr Kaplan Schebath hal 
hier unler Ihrer Oberherrlichkeit gewirkt und dann 
in Pölifchach den Helden in einem Ehebruche ab-
gegeben. Natürlich, wenn solche Sach«n auf da« 
Volk «inwirken, fo töimen auch di« g«bürend«n 
Folgen nicht ausbleiben. Trotz Gift und Galle in 
den Spalten der „Südst. P." kann der armselige 
Skribent und Tintenkleckser des genannten Blattes 
den Weilensteinern Vernunft nichl absprechen, denn 
in seinem samosen Artikel schreibt er wörtlich: 

Mein lieber Pastor, solltest Du wieder einmal 
nach Meilenstein zu kommen Lust haben, so studiere 
vorher Geschichte, um vor den Weitensteinern, welche 

durchaus nicht so dumm sind, wie Du sie 
hälts», keine Blößen mehr zu geben." Ja. ja, 
Ztcfar, wir find wirklich nicht so dumm, um Sie 
als eine Leuchte der Wissenschaft und des ewigen 
Lichte» zu b«»rach»«n, s o n d e r n w e r d e n g lau» 
be», w a S C h r i f t u s d e c H e r r g e l e h r t h a t , 
und auch unse re R e l i g i o n d e m e n t » 
sprechend w ä h l e n . Mein liever Herr künftiger 
Großkausman» und ConfumoereinS-Director, bitter 
werden Si« e« noch bereuen, un« deutsche Weiten-
steiner mit solch maßloser Frechheit herausgefordert 
zu haben; Sie graben sich selbst I h r und Ihrer 
Kirche Grab! 

Wahlen für den Korstand der Arbeiter-
Nnfallversicherungs-Anllalt. Ans Anlajs der sür 
den 4. November d. I . ausgeschriebenen Neuwahl«» 
für d«n Vorstand der Arbeiter-Unfallversicherung»» 
anstalt für Steiermark und Kärnien findet über 
Emladnng de» Präsidium» der Handel»- und Ge-
werbekammer in Graz am Freitag den 20. Octo» 
b«r v. I . , 8 I h r abend», im Festsaale de» Hause» 
der Kaufmannschaft in Graz, Neuthorgasse Nr. 57, 
ein« Versammlung der unfallversicherungSpflichtigen 
BelriebSunlernehmer statt, in welcher behuf» Hint-
anHaltung «iner Siimmenz-rsplitterung eine C^ndi, 
datenliste für die Classe der BelnebSnnternehmer 
vereinbart werden wird. Zutritt zu dieser Ver» 
sammlung haben alle versichernngspflichtigen Unter» 
nehmer auS der I I . BetriebSkategorie (Eisenbahnen, 
Berg» un? Hüttenwesen. Melalloerorbeilung, Ma-
schinen, Werkzeuge, Straßen-, Roll- und Seil» 
bahnen, Transponunternehmungen, Thealerunter-
nehmungen »nd Feuerwehren) weiter« aus der 
IV. Betriebskategorie (Steine und Erden, Bauge» 
werbe einschließlich der versicherien Werkstättenarbeit, 
Baggereien, Straßen- und Gebäudere-nigung. Canal» 
räumer und Rauchsangkehrer). endlich aus der 
VI. Betriebskategorie (Papier un» Leder, Holz- und 
Schnitzstoffe, polygraphisch« Gewerbe, Warenlager-
Unternehmungen einschließlich der L igerhäuser und 
der Betriebe von Holz- «nd Kohlenlagern im Großen). 
Die Veröffentlichunq der vereinbarten Cansivalen-
liste wird in den TageSblättern vom 22. October 
erfolgen, so das» den Wählern zur Ausübung ihre» 
Wahlrechte« unter Bedachtnahme aus die zu ver-
einbarende Candidatenliste Zeit genug geboten ist, 
da die Frist zur Ueberreichung der Stimmzettel bei 
der zuständigen politischen Bezirksbehörde am 
25. October d. I . abläuft und die Einsendung der 
Stimmzettel unmittelbar an die Wahlcommission 
di» zum 4. November d. I . erfolgen kann. 

Hvstbanverein fü r Zklitteksteiermark. Die 
X. JahreS-Hauplverfammlung de» Odstbauvereine» 
für Mittelsteiermark findet SamStag den 4. Novem-
ber d. I . im Hotel »Florian" zu Graz statt. 

Allgemeine Kersorgungsanstatt. I n Kennt-
niS gelangt, dass von den im Rechenschaftsberichte 
der allgemeinen VersorgungSanstall für das Jahr 
1893 ausgewiesenen 7964 JnterimSscheinen un-
geachtet der veröffentlichten Aufforderungen zur 
Vorlagt dtrftlben dehusS Umwandlung in Renten-
schein« bislang kaum 2999, also nicht einmal der 
viert« Theil angemeldet wurde, lasse» wir über 
Aufforderung deS Reichenberger Vereines nochmal» 
die Verlautbarung ergeben, das» diese JnlerimS-
scheine u n v e r z ü g l i c h entweder bei der Com-
mandite oder bei der Anstalt in Wien selbst ( I am 
Prater Nr. 7) unier Anschluss von I fl. Stempel-
gebür per Renlenschein und 2» kr. an R«tourporto-
gebür zu «rltgen seien. Die p. t. Interessenten im 
allgemeinen werden ersucht, dafür ^u sorgen, das» 
diese Verlautbarung in Bekanntenkreisen verbreitet 
und ^das» derselben nachgekommen werde, da e» sich 
>ie Saumseligen selbst zuzuschreiben hätten, wenn 
ihre Ansprüche verjährt und kein« Anerkennung 
m«hr finden würden. Wir haben den geehrten 
Miiinleressenlen noch die Mittheilung zu machen, 
dass wir vor Kurzem Gelegenheil hallen, mit dem 
eifrigen und energische» Vertreter unserer Sache, 
)err» Twerdy aus Reichenberg persönlich Rück-
prache zu pflegen und uns über die für dir nächste 
Generalversammlung und bei der Regierung «inzu» 
leitenden Schritte und Vorarbeiten zu verständigen, 
und können die Versicherung geben, daß daS Mög-
lichste geschieht, um unser aller Interesse bestens 
^u wahren. Leider haben wir auch eine Trauer-
»olschaft mitzutheilen, indem der hochverdiente Mi t -
arbeitet und Schöpfer eine» sehr beachtenswerten 
CapitalSauszehrungSpcojtcie», Herr Oberingenieur 
Sail Spitter zu früh in ein bessere» Jenseit« ab-
berufen wurde. Friede seiner Asche! Da» Comit6 
ur Wahrung der Rechte der Interessenten der all-

gemeinen Versorgungsanstal« in Steiermark. 
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Vermischtes. 
Nerde« große Männer a l t ! Wohl schieden 

manche kroße Männer gerade in der Vollkraft >H«S 
Schaffen» au« dem Leben, aber fast die Hälfte der 
„Führer der Menschheit" erreichte da» Alier von 
siebzig Jahren. Die» zeigt folgende Zusammen, 
stellung: Pädagogen: Peftalozzi wurde 81 Jahre 
alt, Tiesterweg 76, Ditte« 67; Dichter: Sophokle« 
90, Voltaire 84, Goethe 83, Grillparzer 81, Herodot 
76, Euripide« 74, ThukydideS 70, Petrarca 70, 
Cervantes 68, Milton 65, Scott 61, Horaz 57, 
Dante 56, Shakespeare 52, Leffing 52, Virgi l 51, 
Meliere 51, Schiller 45; Gelehrte: Humboldt 89, 
Newton 84, Watt 83, Plato 82, Kant 79, Galilei 
78, CopernikuS 70, Gutenberg 70, Linnv 70, Leibniz 
70, Sokratts 68, Stephenson 67, Aristotele» 62, 
Hegel 61, Spinoza 44; Staatsmänner: Talleyrand 
84, BiSmarck 83, AugustuS 76, Friedrich der Große 
74, Washington 67, Cicero 63. Cromwell 59, 
Richelieu 57, Cäsar 55, Joses I I . 49, Pitt 47; 
ReligionSstister: CrasuciuS 71, Luther 66, Mohamed 
62, Calvin 54, Christus 33; Heerführer: Moltke 
91, Radetzky 91, Xenophon 86, Wellington 83, 
Bernadotte 80, Blücher 76, Erzherzog Karl 76, 
Prinz Eugen 73, TschingiS Khan 72. Tilly 72, 
Maldorough 72, MariuS 71, Themistokle» 65, 
Hannibal 63, Napoleon 51, Alexander der Große 
32; Maler: Tizian 99. Michel Angelo 89. RudenS 
63, Rembrandt 63, Holdem 57, Van Dyk 42, 
Corregio 40, Raphael 37; Musiker: Haydn 77, 
Händel 75, Spohr 75, Palest»ina 70, Bach 65, 
Beethoven 56, Schumann 41, Weber 39, Chopin 
39, Mendelssohn 38, Mozart 35, Schubert 31. 
Von diesen 89 berühmten Männern wurden 44 
70 und mehr, 17 6t?—70 Jahre, 13 50—60 und 
nur 15 nicht 50 Jahre alt. 

Sü r die Wcurtüeitung Hoethes durch die 
polnisch-clericale Presse erscheint folgender von den 
Goetheforschern der .Gazeia Grudziondzka" ge-
leistetet Beitrag recht bezeichnend: Die Teutschen 
feierten da«.150jährige Jubiläum Goethe'S, ihre» 
größten Dichters. Die Zeitungen sind voll des 
LobeS über diesen Mann; deshalb fühlen wir un» 
veranlasst, in kurzen Wonten darzuthun, wa» dieser 
Goethe gewesen ist: Vor allen Dingen war er ein 
verbissener Lutheraner. Rom. die Hauptstadt deS 
VaterS, nannte er die .Mutter des Betruges und 
deS Irrthums." Ueber unsere katholischen Geist» 
lichen fiel er in seinen Sudeleien in bissigster Weise 
her und bewarf unsere Geistlichkeit mit Verleum-
düngen. Derselbe Goethe, welcher den Katholiken 
nicht den geringsten Fehl verzieh, war in Bezug 
aus Moral ein schlechter Mensch, und wie er selbst 
in moralischer Beziehung handelte und dachte, so 
unanständig schrieb er auch, so dass selbst die 
Deutschen vor so manchen seiner poetischen Erzeug-
nisse Ekel empfinden. DaS ist Goethe, der Fürst 
der deutschen Dichter!" 

weiteres von der Schweizer Anndes-Ser-
sammlnng. Der große Ernst, der in der ver-
gangenen Tagung der Schweizer BundeSversamm-
lung allen Geschäften und damit auch den Debatten 
eigen war. ließ die gewöhnlich nur bei Wärme 
und Begeisterung sprießenden Redeblümlein nichl 
recht sich entwickeln. Sin paar Herbstzeiilosen 
konnten indesS doch gepflückt werden. Sehr richtig 
bemerkte ein Abgeordneter: „Diese Quelle kann in 
Niemandes Hand liegen", ebenso richtig sprach der 
Magistrat, der erklärte: „man werde nicht ver« 
langen, das» er einen Selbstmord an sich selber 
begehe." Gerne möchten wir sehen, wie sich daS 
Rathsmitglied auSnimmt mit „meinen Kreisen, die 
hinter mir stehen". Bedenklich ist ei, von einem 
Architekten zn hören: .dass das die einzige sichere 
Handhabe ist, auf die wir bau?n können". 

Z>er Perew sür Kinderaustausch, welcher 
vor Kurzem in Deutschland begründe, wurde, ist 
mit Beginn der Ferien in Thäthigkeit getreten, 
natürlich nur in kleinem Maßstabe, da der Haupt-
auStausch in den nächsten Ferien stattfinden wiro. 
Man bringt dem Verein allseitig sehr große» Jnter-
esse entgegen. Die Mitglieder vertheilen sich bis 
jetzt auf die Provinzen Brandenburg. Posen, Schlesien 
Sachsen sowie aus Thüringen und Oesterreich, weitere 
Anmeldungen auS anderen Provinzen und dem AuS-
lande steh n in Aussicht. Satzungen des Vereines 
versendet VerlagSbuchhändler O. Hemfler in Berlin. 

x i e Doppelgänger hoher Sürstkichkeiten. 
Man schreibt dem .B . L.-A." : Bekanntlich heißt 
e*, das« jeder Mensch einen Doppelgänger ha», dass 
die Natur jeve „MnfchenauSgabe" immer gleich in 
zwei Exemplaren gleichzeitig herausgibt. Wie weit 
daS richtig ist, lässt sich natürlich nicht controlieren; 
sonderbar aber ist e», dass man bei denjenigen, die 
sozusagen an der Spitze der Völker marschieren, die 

man überall kennt und auf die sich daS allgemeinere 
Interesse koncentriert, bei den gekrönten Häuptern, no-
lorisch in den meisten Fällen Doppelgänger nachweisen 
kann. Vor allem, wa« uns am meisten interessiert, 
auch Kaiser Wilhelm I I . hat einen Doppelgänger, 
aber keinen deutschen. ES ist ein englischer Artillerie» 
Ofsicier. der dem deutschen Herrscher äußerlich zum 
Verwechseln ähnlich sieht, die hervorragenden geistigen 
Eigenschaften de« Monarchen aber nicht besitzen soll. 
Noch viel auffallender ist die Ähnlichkeit, die eine 
Krankenpflegerin mit der Kaiserin Friedrich ans-
weist. Jeder, der die Kaiserin nicht genau kenn«, 
dürste die Kaiserin unv die Krankenpflegerin kaum 
unterscheiden können. Selbst in der Art, sich zn 
kleiden, «ritt der gleiche Geschmack hervor, obwohl 
man der Pflegerin durchaus nicht den Vorwurf 
machen kann, ihre hohe Doppelgängerin absichtlich 
copieren zu wollen. Eine nicht weniger auffallende 
Aehnlichkeit mit der Prinzessin von Battenberg hat 
eine Engländerin, die natürlich daraus nicht wenig 
stolz ist und durch ihre Kleidung diese Aehnlichkeit 
noch noch Möglichkeit hervorzuheben such!. Eine 
bekannte Thatsache ist ferner die Aehnlichkeit deS 
Czaren und deS Herzogs von Connaught. die sich 
dabei nicht nur aus daS Aeußerliche beschränkt. Die 
beiden innig befreundeten Fürsten sind sich auch im 
Charakter sehr ähnlich. Manch lustiges Vorkommnis. 
daS der Herzog von Connaught erzählen kann, ist 
auf diese Aehnlichkeit mit seinem kaiserlichen Cousin 
zurückzuführen. Die Ehre aber, der Doppelgänger 
dieser beiden fürstlichsten „Doppelgänger" zu fein, 
genießt nicht nur ein Kanonier der britischen Ma-
rine, sondern auch ein Agent einer Brauerei. Eine 
ganze Reihe von Doppelgängern hat der englische 
Thronsolger. So kannte sich ein Farmer, der nicht 
weil von Sandringham seine Besitzung hat, sehr 
gut für den Prinzen von WaleS ausgeben, und ein 
Friedensrichter, der in der Nähe von Manchester 
amtiert, könnte al« der Zwillingsbruder des H*r> 
zogS von Cambridge angesehen werden. Eine sür 
Physiologen interessante Thatsache ist übrigens, 
dass die Doppelgänger von Fürstlichkeiten meist, 
waS die DenkungSart und die moralischen Eigen-
schaflen anbetrifft, denselben absolut nicht ähneln. 

Hevurtsmonat und ßharakter. Die August-
nummer der englischen Zeilschrift „Modern Astro-
logy" enthält eine seltsame Spielerei, wonach auS 
dem GeburtSmonat Schlüsse auf den Charakter ge 
zogen werden. Obwohl wir kaum glauben, das» 
diese GeburtSmonat - Charakteristik einigen Wert 
haben, sei selbe der Kuriosität wegen mitgetheilt. 
Danach werden Männer, die im Jänner geboren 
sind, gute und treue Gatten sein. Sie erscheinen 
äußerlich etwa« gleichgiltig und machen nichl viel 
Worle, aber sie meinen e» ausrichtig, sind äußerst 
ehrenhast und zuverlässig. Weibliche Wesen, die in 
diesem Monat das Licht der Welt erblicken, werden 
kluge und ökonomische Hausfrauen, sind sehr für 
sorglich und umsichtig, neigen aber etwas zur 
Melancholie. Februar: Männer sind treu, warm 
herzig und haben etwas vornehme» in ihrem Wesen, 
werden ausgezeichnete Väter, indem sie energisch 
und doch liebevoll und gerecht sind. Frauen sind 
zärtlich und ausrichtig, werden sehr vernünftige 
Mütter und geben sich mit .einem" Partner im 
Leben zufrieden. März: Männer sind nicht über 
mäßig begabt, neigen zur Trägheit, etwas unbe 
ständig in HerzenSaffairen, schwärmen nicht für die 
Ehe und sind oft pessimistisch. Frauen werden gute 
Wirtinnen, sind sehr gastfreundlich, aber meist zu 
gesprächig und offenherzig und sehr von Slimmungen 
abhängig. Apr i l : Männer — außerordentlich ehr-
geizig, geben viel aus Aeußerliche«, wechseln in ihren 
Neigungen und sind schwer zufriedenzustellen. Frauen 
lieben eS, umschwärmt zu werden, sind wankelmülhig 
und unselbständig, sobald sie aber den .Rechten" 
gesunden haben, werden sie die besten Gattinen 
und Mütter. Ma i : Männer —starke Charaktere, 
schweigsam, gebieterisch, etwaS pedantisch, eigensinnig, 
nur leidenschaftlich, wenn ernsthaft aufgerüttelt. 
Frauen — vergnügungssüchtig, schwärmen für gute 
Diner«, sind meist hübfch und liebenswürdig. Jun i : 
Männer — verfeinerte Geschmacksrichtung, nicht 
immer treu, etwas unentschlossen im Handeln. Frauen 
— unüberlegt, heftig, schwer zu befriedigen, geist-
reich in der Unterhaltung, leidenschaftlich in der 
Liebe. J u l i : Männer — feinfühlig, rücksichtsvoll, 
sehr starker Gefühle fähig, die aber nie wieder er-
wachen, wenn sie einmal erkalte». Frauen — sind 
leicht zu beleidigen, etwas launisch, aber beständig 
im Lieben und werden vorzügliche Mütter. August: 
Männer — rauhe Außenseite, nach hoher Stellung 
im Leben strebend, selbstbewußt, edelherzig, un-
wandelbar in einmal gesasSter Zuneigung. Frauen 
— temperamentvoll, herrschsüchlig, aber sehr groß-
müthig und sympathisch. September: Männer — 

kritisierend, aber einsichtsvoll, stets thätig und streb-
sam, gule Familienväter. Frauen — diScret, an 
hänglich, klug und fleißig. Ocloder: Männer — 
vornehme Gesinnung, heiter, beständig. Frauen — 
übermüthig, kokett, viel bewundert. Geselligkeit 
liebend. November: Männer — energisch, selbst« 
ständig, mlsS'rauisch und jähzornig. Frauen — 
scharf >m Urtheil, stolz, eiferiüchlig, fähig sich za 
!«herrschen, etwas melancholisch. December: Männe 
ehr jovial, großmüthig, zärtlich, aber sehr wankel-

müthig. Frauen — lhäiig, energisch, lieben ab-
wechSlungreiches Leben, sind aber «reue Gattinnen 
und weise Mütter. Zum Schlüsse sei noch bemerkt 
das« eine nach dem 21. geborene Person die meh 
ür den folgenden Monat geltenden Charaktereigm 
chafien besitzen dürfte. 

„ZnKunlts l taat" - „Kuhjuuf tsKal l " . Jo-
harnte» Schert macht sich über die focialdemokrali 
sehe Umgestaltung der Gesellschaftsordnung in fol 
gendem Gedicht lustig: . 
.Sie nennen'« vornehm jetzt den .Kamv' um'sDafem 
Da« eherne Gesetz, kras» dessen Hunger 
Und Has« den Riesenkessel heizen, der 
Erzeugt den treibenden SntwicklungSdampf. 
DaS brauSt und sauSt und rasselt und rumort 
Und reißt unwiderstehlich vorwärl», vorwärlS 
Den Ellzug nach Schlaraifia, dessen Auen — 
So fönen unsere neuesten Propheten, 
Die alle» wessen und noch etwa» mehr — 
Schon in der Ferne sichtbar, ja so nah schon. 
Das» deutlich die gebral'nei, Tauben min 
Ramfliegen sieht und alle» übrige 
Schlarassifche sich reizend präsentiert, — 
So reizend, wie nur je ein Lug- und Trug-
Eden sich in Sadaralust gespiegelt . . . . 
Glück aus zu dem gelobten Land der Zukunft, 
Allwo zur vollesten Verwirklichung 
Gelang« sein wird de» Aristolele« 
Prophel'scher Satz: .Der Mensch ist von Natur 
Ein StaatSoieh". Folgerichtig also 
Der ZukunslSstaa» vielmehr ein ZukunflSstall, 
Wo jeSem seine Raufe, seine Krippe. 
Sein täglich Quantum Heu und H»fer, item 
Die gleiche Schütte Streu et ceterum 
Von der „Gefellfchast" zugemessen wird. 
DaS liebe aristoleleS'sche polilische 
Lebewesen muss sich behaglich finden 
I n solcher ©toll'Egalitä, wo jede« 
Und alle» uniform, so das» sogar 
Die Hörnerlänge bi» auf Zoll und Linie 
Genau dieselbe sein muss, und kein Bürger 
Darf wen'ger Durst al» wie der andre haben 
. . . . Jedoch die Menschen — 
So fragt ihr — wa« wird auS den Menschen wo 
I m ZukunflSparadiefeSstall i — Thörichte Frage. 
Denn Menschen giebl'S darin ja keine mehr." 

, ^kngchndet. 
(K ei l'F F utz b ob / t i l ack) ist der vorzüglich 
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außerordentlich daHtrhafl und Dcocknet sofort. Kei 
FußbodeiilDt-A bn TraunZ^Stiger und bei M 
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cato's Kochbuch „ 
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eine neue verbels 
Z»asletbe ist 
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razer tzagötatt. 
Organ der Deulschen Volkspartei für die Alpenlä» 

BezugSanmeldungen in der Tabaktrafik 
Kann? Htasner, Cilli. Bahnhofgasse. 

Apotheker Brady 's ZSageutrspfen. fr 
auch unter dem Namen M a r i a z e l l e r M a g e 
t r o p f e n bekannt, erfreuen sich wegen ihrer 
problen, vortrefflichen, anregenden und kräftigeadi 
Wirkung bei Maqenschwäche und Verdauu 
störungeil in allen BevölkerungSclassen großer, ne 
wachsender Beliebtheit, sind in allen Apol^ 
vvrrälhig. Wir empfehlen unseren geehrten Lese 
bei Bestellungen aus die im Inseraten theile un' 
Blatte« enthaltene Abbildung der Schutzmarke 
Unterschrist zu achten, womit die Ventpackwta 
echten Mariazeller Magentropfen viersehen ist. 

süddents 

vervreitetke 
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wtlien. und Mode.Journal, Perlag M. Breitenftern, 
w IX., Währingerstrabc », PrciS vierteljährlich »0 kr. 
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ilirad über 70 

IB. — Inserate 
»D i c Fackel" , herausgegeben von Karl Krau», 

n«u erscheinendes, in satirischem Tone und actuell 
iltenes Kampsblatt, HaS sich dlc scharfe Kritik aller 
ischen, volkswi»schaftlichen, künstlerischen und 
en Vcrkcnl>n^M jur Aufgabt macht, enthält in 

(ansang October): Nach 
K * . ( 

Herdstabend. Von 
g. Von Annie. 
^ auS dein Pa< 
'— Wie sparen 

Marietta. — 
trauß. — Vom 
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Kekegraphischer Schifisvericht der „?ied Star» 
Linie" in Antwerpen. Der Dampfer »,«ragonta" 
der „Red S t a r - L i n i e ' in Ap.t'.ve rpe n, ist laut 

Telegramm am I I . Octobz^lvohlbehalten in Phil», 
delphia angekommen. 

7.ur Neuanluge 5»ff I I a u M - T < - l o ^ r n l < > n -
un(^ T t i l i - l o i i -An lagM, Eleetrisir-Apparnten, 
Thor- und Gewiilbeklinjreln und allrn in sein Fach 
einschlagenden Iteparaturen empfl,JJ|%lch unter Zn-
«ichcrnng prompter und billigerJpaienung 

C y r i l l S a t f b i d t , A N 
C i l l i , X i a - o . p t p l a j < r £ T x . I S , 3 . S t o c l c . 

Prcisvoraij^fffiuc bereitwilligst. 

des Teutschen SchnlvereineS 
und unseres SchutzvereineS 

..Güdmarf" bei Spielen,*fsb Wetten, sowie bei Fest-
lichkeiten. Testament«» <nb unverhofften Gewimisteil. 

O e f f b l i t l i c h e E r k l ä r u n g ! 
Die gefertigte Portrit-Kanstanat&ll hat, am unliebsamen 

Entlassungen Ihrer künstlerisch Toriügliclui ^schulten 
Pottritmaler enthoben te sein und nnr, um du» Ihen welter 
be. eh ist Iren in können. für kurxe Zelt and nur bis aas 
Widerras beschlossen, aas jeglichen Nuuco «der Gewinn 
ss versieht.a. 
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clavformat. M - Preis der einzelnen 
— AbonaMrent April bis Decem-

(Für ^Mutfchland Mark 4.^0, für 
reines Mark 5.25). — Man 

le«mc« bei der Geschäftsstelle der „Fackel": Verlags-
»hdruckerei Moritz F r i s c h , Wien, I», Bauernmarkt 3. 

Umsonst und portofrei 
rtljAfl jedermann 

B£" e i n e ^ r o v e u u m m e r 
b«t VlrtWT U?och»»̂ iBrift 

r 

#rof. Ar. A. Kivger. xtuafiiii ZZalfr». Ar. Heinrich Kanner. 

FtthrendeS. vollsläMfg lmnbhängiqeS Organ für 
Politik, BolksunLlschajt, Wifienschaft und Kunst-

Bezagsprei» für «veMrti» und Veutschtand: vittteZräbrig fl.S"— «, 
Qtf. V— ftncL. pô porto 

D»rch jedß̂ »chvandl,ng ;u b«ieb<U, <-»le burch die 
Ub«i,i<iralion „Die Zeit" 

?ie», XI./A. Hüi,thergc,sse No. l. 

«li kftnia df r UiinuetVft tliei dir blon 

ein Portrat in L 
(Brustl 

it prulitTollu, iltguten, Sj 

ierfteUanrskoateo 

i n s t j r ö s s e 

• - Gold - B4Tt>cVr»kseB 
ten» 40 Gilden ist. 

eilf n», oder das l'ortrit 
ältern, «csehwisier 0<l«r an-

rhener Verwandle 
•tie betreffonde 
nie, «in»,»enden 

gewist uuts 
K o s t e n p r e i s e 

dessen wirklicher Werth ml 
Wer daher anstrebt. 

seiner Frau, seiner Kin 
ilerer theurer, sei hei 
oder Freunde inaehV 
Photographie, Klelehrieflii »elrlierSt 
und erhält In 14 Tagewein Pertritt, wor 
höchste dberritschl u § eiitaüeki »»in 

Die KUle su u fortrii wird 
bereebnet. 

ltestellungen >u#BelsohluSJ der Pliolojfraplile, welche 
tnll dem sertiiraaMhu rr.̂ t uribeSL'hi.ll_'» r«lüurr.l rt wird, 
werden nur j jH7aB Widerruf zu ojpfrwft Preise regen 
Na rii«hma*f<:er vi.fPcrlgor Kiuiendi^t de« Betrages ent-
gcgengen|«oe/ m,» der 

/ « W i * t r st t h t - A.11ÜS t a. 11 
; ^ t o s m o s " 

—-JWenTllirlalillfer»tr««»e 116. 
\ BV 'ür vorgjigliehste, gewissenhafteste Aus-
• fiihrunfl'and naturgetreueatee Aehulicliluit der Por-
; trat« unrd Harantle geleistet. 

• V Massenhafte 
; schreiben llege^ _ sar öffentlichen Klnaleht mr 

ans an 

gele i s te t . M 
Anerkennnnga- and Dsskiscis(tt-

egen sar öffentlichen Kinaleht tur 
Jedermann auf. WO MM-t 

Ü&O&OiiOOOOOOOtMiO0OOf>OOOWMiOÖO<MHi'; 

Märten- ni FracteleinB 
nn< . I i 3 

1 m e i>i k a 
kDnigL belgische Pöstdampfer der 

«i Star Linie' von Antwerpen , 
dir«0t nach 

i i-M mi! PtiiiaHelsbia 
l(Ni von «Ic^loh. k. k slsterr. Kegierung. 
Iüb wen<y «ich w*gen Frachten ond 
Uitften \a die 3570—a 

H«mI Oiiur l i h i l e 
n Wie#, IV'., Wiinl ierglrtel 20, 

Jaliusi !><•;', Itahnütrasse 8 in 
Iunabrnck, 

taton l l«' l>rlt . BnhiihofgHSMe 29 
in Laibach. 

i 

' ! 

J)cr König der Bernina 

>eer. 
„DU Gartettlaubt" bcJnnt foebi 
des sbengenannten fesfcWbcn Ho 
faffer auf dem großarAgen 
ergreifenden Schicksal« Miiter d. 
Phantasie Haftenden »chtva ^ 
punkte einer an erWütternden 

mit der Veröffentlichung 
is, in welchem der ver-

klag des Lnaadtns die 
noch Heute in der Volks-

'ünlichkeit zum Mittel-
und^vmitligen Episoden 

reichen, lpan»nden Handlung g«acht Hat. 

\ mit 
5 « 

sei« Jlnfi 

|b tnlfjjflt durch llve | 

lertcliibrlicb i (I. :qjkr. Bit Stempel. 

:r .Gartenlaube" 
g r a t i s geliefert, 

mt CoftämtfT. 

des 3. <vuart 
-s Romans w 

Südmark-Zahnstocher /iunns 
. 8, 4(L.«M 
u|K.;n*bei 

in P a k e t e n zu .V 
t« h^b.' 

F r i ( / I t . i .HCl i , Cilli. 

ÜO Krenxcr 
42(5«-S3 

Ein Darlehen von 210 H. 
wird gegen Vüll«tlti«y^ffclicrstellnng ans 
5 Jahr« 
unter 

k! 

gegen voll<<tlii4^^ffcherst«llnng ans 
re auf/tiiicUaien gesucht. — Antrüge 

tA• an die Vcrw. der ,D. W* 

Wüsrliei'in 
a - u . s G - r a z , 

empfiehlt sicli^/ncm hochgeehrten Publicnm 
mm WaacTien und GlancbB^eln von 
W H n n p t p l a t z So. 2, rückwärts 
«•Hofe , C i l l i . 

S ü d m a r k - Z i j 
Geoi^g Adler, Ci l l i . 

Sßchlt 

x N s x N N S S V V \ \ v i \ V N \ N VA v v V W VA N \ N y V <r \ \ \ \ \ \ \ SA \ v \ K «*A "\-JK'CTV" K S S N < V 
v ^ l v p y r o > 

m 
i ~ : . m s s N s x x x v s \ \ \ V \ \ v \ 

3ur Uebernahme und Anfertigung sämmtlicher 

ßuchdruck-jGrbeiterj 
empfiehlt sief^dte 

Vereins ~7}uchdruckerei, Celeja' 
7{athhau$gässe 5 CiUi, ^athhausgasse 5. 

Tjesteingerichtete Buchbinderei. Verlag der „7)eutschen Wac/ji*S 

p. t K.Y /• / / <•<.& / : < < / / / * * * * , , / , / y / w v , / / / / • / X / *Y 



Verloren 
wurde ein grauer, gestreift«/ Winterrock, 
fwt neu, am 21. gept«mb«f beim 1 -»»<>«--
Fcnerwchrtag in CillLj*b*ugeben an Jen 
Weitensteiner l^rt i l lon gegrn gut« 
Belohnung. 4341—8* 

W a c h t ^ 

W e g e n A u f l a s s u n g «lest G e s c h ä f t e » b e h ö r d l i c h b e w i U i j r t e r 

totaler Ausverkauf 
I.h-O PeUverbrsimuug zu außergewöhnlich ti^fierabgeseUten bil >gs " 

f T Achtungsvoll 
Carl Roessner. Ilauptplatz Nr. 17, 

Z. 1893. 

1 8 9 9 

("Männchen und WcibclM<fJe«btrassig, »>nä 
billig iu v e r k a u f e i y ' - Anfragen an die 
Verwaltung d e r ^ T W." 4.--H 

j i l n g e r v r 

Kellnerbursche 
wird aufgenommen. W w n u n g und Kost 
im Hanse. — AwflTnigen in der Verw. 
der „Deutschen Wacht". 433. '—»j 

Ein o d e r « w e i mf lb l i r t e <•»'-» 

Zimmer 
sind in v e ^ * M m . Hauptplat* 1, II . Stock. 

# # * # # # * » • • # » » # # # » # * # # * * * * 

: Edelste Sorten Tateläpfel -
* und j f * 

5neuen Krejuer-Senf% 
# J ^ P n e h l t 42S8.8U » 

A I « * s W u l l u u d . 
»»»»»»»»»»»»»»»»»»*»*•**• 

T n Armband gefunden. 
Anfrage beigu Portier des Kreisgerichte» 

in Cilli. 

Erzieherin 
w ü n s c h t i * « teu t schem Hanse» S t e l l e . 

Nihcre« in der Verw. d. , D . W.* 4385 

Altwien 
mit Bienenkorb 

compk-UM Speiseservice 
mit zugehörigem Glasgeschirre (8^8tflcl[| 

Anfrage Herrengaase 4. 

HESSHER" 
• H f e 

p r . K i l o 
?»>«»? M.rk«.— (Frankrurt »m »-I-Z. 

«O llrks . PackrC eo and »5 *r ». 
Bei Franz Zangger n. Tränn & Stiger 

in CUli. 4333-4 

Für die steierm. Landes-Siechenanstalt in Hochenegg wird hiemit die 

i d i e f e x u n g : 
von Fleisch, Gebäck, Milch, Mehl und H ü l s e n f r ü c h t ^ S c h w e i n e f e t t , 
Specereiwaren, Petroleum, Kohle, Todtensär f le und W BeWellung der 
Fuhren für das Jahr 1900 im Offertwege ausgeschrieben und sind die mit 
Einkmneu-Stempel versehenen und versiegelten P f o r t e , welche auf der 
Aussenseite den Namen des Ofterenten und d e u / i ^ e n s t a n d der Lieferung 
zu enthalten haben, bis längstens 5. Novenptfr 1899 der unterzeichneten 

K r l e i J t ; e , , e r Ä Verwaltung in den gewöhnliehen Amtptfuoden eingesehen werden nnd s.nd 
für jene Lieferanten, deren Offer tyrf$enommen werden, bindend. 

Verwaltung1 der/Landös- Siöchenanstalt. 

Meraner-Cur-Trauben 
blaue, grossbeerige, 10 EMM br. francO' 
überall 8 B. mit iUitjMÄrGcbrauclisanwei-
sung sendet II«»«» T a u b e r , Meran 58» 
TroL ' 165-8T 

~g^~— 

Wohnung 
mit zwei grossen Köche, Spei*--
nnd Zugehör. au«* *T* Kanzleien iu v e r -
wenden. istaa^Tmietben. BathhanRgosa«4» 
1- St«dK 

Sache einen älteren 

ion 

H o c h e n e g g , am 14c October 1899. 

4332-85 

Der Verwalter: 
G o l u b k o v l o . 

Ll 

— > » 

Unterfertigter erlaubt sich hiemit ergebenst »ur ge-
neigten Kenntnis zu bringen, dass mit heutigem Datum 
das neu renovierte 

„ C a f ^ C e a t i a l " 
eröffnet ist. . . . ^ . . 

Bezugnehmend auf meine vorhergegangene Ueber-
ualims - Anzeige, wiederhole ich hiemit, dass es mein 
eifrigstes Bestreben sein wird, allen Anforderungen meiner 
werten Gaste stete gerecht zu werden. 

Cm eine freundliche Unterstützung ergebenst bittend, 

zeichnet sich jT . Hochachtungsvoll 

4336—85 / E d u a r d L i k e y . 

mit 3 bis 500 Einlage für ei 
Handels- Agentur^JÄcliAft. 

Antrüge. FD??!' „ Z u k u n f t * an d i» 
Verwaltung ^ r Z P - W." 4328—8& 

Ein fast neuer 4317-« 

Pha§,to 
4sitxig, in sehr^KTPin Zustands, wi r l 
wegen k a u m m a M l verkauf t Aniusehen-
von 9 ü h t ^ W n bis 3 Uhr nachmittag«* 
Niheres iH der Verwaltung diwes Blat te«. 

Kiii Haus 
ist aus freier ]Um *u verkaufen. . 

Anrufrage«»»®?»«' Eigenthümer. T h e a U r -
g&sse Kr. 7 in C i 11 i 4325 

Unterrichi 
in der l t n t l e n t a c h M I ind I V t i u -
x ö a l a o l i u » ,->i>rrioJ»o wird in deaj 
Abendstunden massiges Honorar er-
theilt. — Anzufragen in der Verw. ds 
„Deutschen Wacht". 1313—£ 

Gute Weich-
und Bucheji'flolzkohh 

l ^ r t billigst 

A n t o n J a k l i n , 
Weitenstein. 

Jak J : Poschinger 
Lauf-Fabrik und Feinbüolwenmacherel 

i U n t e r s e r l t i c l i (Kirnten) 
pfiehlt.J«gd- find Scfteih 

Svsjfctn* uujCaW 
irofi und w ö f p 

111 • — — - ar-

empfiehlt -jffagd- und ScTuibencewehre 
»Her Svstrtn» nrdCaMtvy übernimmt lie-
i>araturo§ und 'M . ingen xu den 
b i l l i g s t « p p ' i d l bei J/i'lir solide» Arbeit 

nnd garantiert goiÄ scharfen Schn«s. 
AvfragM wnrdojp sofort beantwortet. 

Preislisteiigratis und l'ranco. 
4284—!>1 

Ein im besten Betriebe stehendes 

B i a d . 3 7 - ' s c l a . e 

Magentropien 
(früher Mariazeller Magentropfen) 

bereitet in der Apotheke ..zum -«oni« von Ungarn ' d«S 
Carl Bradv in Wien, I., Flettchmarkt I, 

.... -Hi.r»oäfirtf» und bekanntes Heilmittel von a»regender und kraft,flen-

.i97it_V Magenbesckwerd«». 
p r e i a & F l a a c h e / . 4 0 U r . 
D o p p e l i l n a f d i o . . . , c r - , . , 

cv* »„«„ «i*t umhin nochmals oafouf aufmerksam zu machen, vatz meine 

C . H r i u l j ' versehen find. * 
X D i © l ^ a . s ^ 2 ^ . t r o p f e n . »'«1»°-^'» v 

(trUher Marlazaller Magontropfen) 

nebenstehend. U n t « Ä befinden. Bestandtheile sind angegeben. 
Die Magrntropsen find echt zn haben In allen Apotheke«. 

Wer wiÜ 400 Mark 
^arkntirt n 0!tyl..imnUt. ekrl. und 
ohne RUiko vtÄTenen feinde sofort 
Adresse lĵ iL- iiVt imark«1 unl'-r A . 21 
Annoii^fpKTp311^« K . f y W o j U u , 
Ltripat-Lio>lenatt. 42BV-27 

besieh«» »elt 
17 Jahren ihren 

f von mir. 

Ausserdem 4 0 ( » O K u n d e n . I 
Offerir« unveriollt i» Beoteln von 
VI, kg »««U. frsn« r«« 
Sah tos, krkftif *..•• « *•'" 
Csmpma«. «-* « " 
Mocca. »Mk i ! '* t ' l l 
Caranlloa. I«tn '•** 

Prelsli#« Sd-r alle Sorten, 
sDch aiKrJPhc«, a a i fr»»«4-1 

C/H. Waidow 
^ *^Hoflleferaat 

in der Alster 29. 

Ein im besten Betriebe stenenaes ^ | • 

Arbeiter-VerieielHiisse in einen» grosse! PÄrror te Unter 
braina. am best J P»O'»» neben der 
Pfarrkir the, »>K i-rv—m» Knnden-
kreis, nahe derl^aJK ist krtnkheita-
halber nuter *UT ?ii"»tig«, Bedin-
irnnsen sofoicT « li 111 K* " e ']• 

<j»tL AnsrÄen sind \^tor Chiffre 
,500(1 au di« Verw. d/kner Zeitung 
zu rlchite» ^ 4258—85 

)b«itiaer ttiiC 

wie solche von Gewerbetreibenden und Fabriken zu führen sind, hält 

stets auf Lager und empfiehlt zu gefälligem Bezüge die 

Vereinsbuchdruckerei „Celeja" in Cilli. 
»tti w »mu «era.Uw°lUich« ^chnftltitet; Otto Äm»ro,-t,itsck. 

Ein wahrer Schatz 
für alle dar 

Erkru st 

D r j l r t a i i ' s 
81. Aufi. Hit 

Lese es Jedi 
solcher Laster 
danken dense 
«tellung — 2 

|ed4lac 

u bet 

'lbstli 
Abli 

Verirrangen 
mte Wcfk 

Pl Ihre 
eiiahes 

' W 

^ut „Eeie ,a" w <4tUu 


